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Der MW-sruMk Krieg.
Der König von Griechenland versucht es 

jetzt, da der Krieg und mit ihm voraussichtlich auch 
die Niederlage da ist, mit Händewaschungen ä la Pi- 
latuS. Dazu braucht er natürlich publizistische Ver
trauensmänner und er benutzt außer dem Athener 
Korrespondenten des Londoner »Daily Chronicle" 
auch den dortigen Vertreter des Pariser „Journal". 
Diesem erklärte der König, er sei nicht einer von Den
jenigen, welche den Krieg mit Freuden begrüßen; er 
habe mit Geduld abgewartet in der Hoffnung, die 
Großmächte würden ihren Irrthum erkennen, aber 
zugleich habe er die Armee und Marine in Stonb 
gesetzt, damit sie ihre Mission ersüllen können. Als- 
dann protesttrte der König energisch gegen die Er
klärung, Griechenland habe den Krieg veranlaßt. Im 
Gegentheil, Griechenland sei von der Türkei ohne alle 
Ursache angegriffen worden, oder, was der Wahrheit 
noch näher komme, die Türkei habe von anderer 

E!b»«g, Freitag

glieder der Botschaft, Obersthofmeister Fürst Liechten
stein, der Minister des Aeußern Graf Goluchowski, 
Botschafter v. Szoegyenyi und andere Würdenträger 
theilnahmen. Bei der Tafel trug Kaiser Franz Josef 
die Uniform seines Husaren-Regimenls (SchleSwIg- 
Holsteinisches Nr. 16), Kaiser Wilhelm die Uniform 
eines österreichisch-ungarischen Generals der Kavallerie. 
Nach 8 Uhr Abends fuhr Kaiser Wilhelm mit den 
Herren seines Gefolges und den ihm zugetheilten 
Ehren-Kavalieren von der Hofburg ins Palais der 
deutschen Botschaft, um bet dem Grafen und der 
Gräfin Eulenburg einige Stunden zu verbringen. 
Auch die Mitglieder der deutschen Botschaft waren 
zugegen. ________

Zar Entstehung des deutsch
französischen Krieges.

Als seinerzeit dem Geschichtssorscher Heinrich 
Sybel die Archive des Auswärtigen 

Amtes verschlossen wurden, wodurch er sich verhindert 
sah, sein Werk über die Gründung des Deutschen 
Reiches in der beabsichtigten Weise fortzuführen, glaubte 
man, die Sache hänge mit dem Zerwürfntß des 
Kaisers und des Fürsten Bismarck zusammen. Professor 
Hans Delbrück vertritt in den von ihm heraus 
gegebenen „Preußischen Jahrbüchern" die Ansicht, daß 
ein wirkliches Staatsinteresse Vorgelegen habe, das 
namentlich in Bezug auf die Entstehung des deutsch
französischen Krieges in Frage gekommen sei. Delbrück 
schreibt: „Ueber die entscheidenden Anlässe zum 
deutsch - französischen Kriege ist in den letzten 
Jahren neues Licht verbreitet worden von zwei 
Seiten her, zuerst durch die Memoiren des
Königs von Rumänien, sodann durch ein Werk des 
französischen Generals Lebrun, der als Vertrauter 
Napoleons an einem französisch-österreichtsch-ltalienischen 
Bündniß gegen Preußen gearbeitet und mit dem Erz
herzog Albrecht bereits bis inS Kleinste den FcldzugS- 
plan derartig vereinbart hatte, daß Franzosen und 
Oesterreicher bei Nürnberg zusammenstoßen und den 
Preußen bei Leipzig die entscheidende Schlacht liefern 
sollten. Aus den Aufzeichnungen des KöntgS Karl 
von Rumänien und ouS den noch weniger anfecht
baren Enthüllungen des Generals Lebrun ist geschlossen 
worden, daß Bismarck mit kühner und erfolgreicher 
Diplomatie den Gegnern zuvorzukommen verstanden hat. 
daß er durch Benutzung der hohenzollernschen Thron
kandidatur das noch nicht formell abgeschloffene 
Bündniß gesprengt und Napoleon in die ungern genug 
übernommene Offensive gedrängt hat. In Frankreich 
ist das Buch von Lebrun vollständig todtgeschwiegen 
worden, was Delbrück als einen glänzenden Beweis 
für die nationale Disziplin der französischen Presse 
ansieht. Denn wenn erst zugestanden würde, daß 
Frankreich ein großes Offensivbündniß gegen Preußen 
zwar noch nicht abgeschlossen hatte, aber in der Tasche 
zu haben glaubte, so wäre damit der spanische Zwischen- 
sall als bloßer Vorwand charakterisirt, und die Be
schuldigung gegen Bismarck, daß er durch absichtliche 
Provokation des französischen Nationalstolzes den 
Krieg hervorgerufen habe, nicht mehr haltbar; Delbrück 
ist überzeugt, daß, wenn die Lebrunschen Enthüllungen 
einige Jahre früher erschienen wären, der deutschen 
Geschichtsschreibung vermuthlich der peinliche Zwischen- 
sall erspart geblieben wäre, daß das Auswärtige Amt 
dem Generaldirektor der Staatsarchive die weitere 
Benutzung seiner Akten für die Darstellung der 
Reichsgründung versagte, und daß infolge dessen jetzt 
das schöne Sybelsche Werk mit einem Ftschschwanz 
endigt. Der Grund, weshaib daS Auswärtige Amt 
plötzlich mit seineu Akten so ängstlich wurde, sei, so 
meint Delbrück, jetzt ganz klar: Man wußte, daß die 
hohenzollernfche Kandidatur für den spanischen Königs
thron trotz aller Ableugnung doch das Werk BiSmarcks 
gewesen war, und fürchtete, wenn man daS heraus- 
lasie, eine schwere Schädigung sür den Ruf der 
deutsche« Politik. Durch die Memoiren drS Königs 
von Rumänien ist es nun doch herauSgekommen und 
hat nichts geschadet, weil gleich daraus Lebrun die 
entscheidenden Urkunden dasür lieferte, „daß 
Preußen nur in der Defensive 
handelte".

Wer für die Monate Mai und Juni 

auf die reichhaltige und billige 

„AHprtu|i(d|t Zeitung 
abounirt, erhält die Zeitung schon von dem 

______ Tage der Bestellung ab 

vollständig gratis geliefert,

markt als Börse nicht angesehen werden könne — 
wenn es nun doch geschehen sollte, wenn also die land- 
wirthschaftlichen Börsenvorstandsmitglieder, die jetzt 
von 12—2 Uhr Mittags in Gesellschaft des Staats- 
kommissars in den verödeten Räumen der Berliner 
Produktenbörse spazieren gehen können, in Zukunft als 
Vorstandsmitglieder des FrühmarkteS sungiren sollen, 
was glauben wohl die Herreu von Plötz und Genossen, 
was dann geschehen würde? Dann würde eben 
der Frühmarkt auch aufhören, und die bis
her dort betriebenen Geschäfte, wie die Denkschrift sagt, 
mit einem Umsätze von über 100 Millionen Mark 
jährlich, würden dann ebenfalls an Stellen verlegt 
werden, wo die landwirthschaftlichen Vorstandsmitglie
der nichts zu sagen haben.

Komisch berührt der gegen die Regierung erhobene 
Volwurf, daß sie durch ihr zögerndes Verhalten in 
der Ausführung des BörsengesrtzrS die Bestre
bungen zuBörsenreformen im Auslande 
zum Stocken gebracht habe. Nach der Versicherung 
der Denkschriit soll in Oesterreich-Ungarn, in Frank
reich und in England eine Börsenresorm „in vollem 
Zuge" gewesen sein, um dem deutschen Beispiele des 
gesetzlichen Verbotes des börsenmäßigen Getreide- 
terminhandess zu folgen. „Jeßt aber ist nicht abzu- 
fihin, auf wie lang; Zeit dadurch die Gesundung 
unserer internationalen Gctreidemarktverhältnisse über
haupt vertagt wird, wenn Deutschland nicht in Bälde 
den Beweis giebt, daß einer kraftvollen Durchführung 
wirksamer Reformen bisher nur eine absichtliche Züge
lung, nicht aber irgend welche sachliche Schwierigkeiten 
oder Hinderniffe im Wege gestanden haben." Das 
sind dieselben Redensarten, mit denen die Agrarier 
beständig behaupten, daß der Bimetallismus da sein 
würde, wenn unsere Regierung nur wollte. Aber die 
Culturwelt bedankt sich bekanntlich für ihn, wie sie 
sich für eine Börsengesetzgebung nach Ploetz-Vrnim'- 
schem Muster bedanken wird.

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wie bereits mitgetheilt, ist Kaiser Wilhelm Mitt

woch Vormittag 11 Uhr in Wien auf dem Nordbahn
hof eingctroffen und vom Kaiser Franz Josef, den 
Erzherzogen,. Staatswürdenträgern, Offizieren und 
dem Oberbürgermeister Lüger empfangen worden. 
Der deutsche Botschafter Graf zu Eulenburg und die 
zum Ehrendienst befohlenen Offiziere waren dem 
Kaiser bis Lundenburg entgegengefahren. Der Sonder- 
zug fuhr unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger
kranz" in die Bahnhofshalle ein. Kaiser Wilhelm ent
stieg raschen Schrittes dem Coupee. Er trug öster
reichische Generalsuniform mit dem Großkceuz des 
StefanSordens. Im Gefolge Sr. Majestät besanden 
sich die Ehrenkovaltere Feldzeugmeister Prinz Lobko- 
witz, Oberst Retnhold von Szevenyhaza und Major 
Fürst Schönburg. Kaiser Wilhelm trat zum Kaiser 
Franz Josef uns wechselte mit demselben herzliche 
Begrüßungsworte. Kaiser Wilhelm war sichtlich froher 
Laune und brgab sich, nachdem er die Ehrencompagnie 
abgeschritten, zu den Erzherzogen, denen er die Hand 
reichte. Dann erfolgte die Vorstellung der beider' 
6utgCn Gefolge. Hierauf erfolgte die Fahrt zu Hof-

Mittags um il Uhr fuhr Kaiser Wilhelm, be- 
^euet vom Corps-Commandanten Prinzen Lobkowitz 

der deutschen Botschaft, um dort das 
einzunehmen. Am Fuße der Treppe im 

Vestwul erwartete der deutsche Botschafter Graf 
Eulenburg den Kaiser und geleitete ihn in den 
Empfangssalon, in welchem Gräfin Eulenburg der 
Ankunft des Kaisers harrte. Nach erfolgter Be
grüßung reichte Kaiser Wilhelm der Gräfin den Arm 
und schritt in den Speisesaal. An dem Frühstück 
nahm außer dem Kaiser, dem Grafen und der Gräfin 
Eulenburg auch die älteste Tochter des deutschen Bot
schafters theil. Ferner waren anwesend Botsckastsrath 
Prinz Lichnowski, Botschaftssekretär Prinz SDnburg- 
Waldrnburg, Militär-Attachä Oberst Graf Hülsen 
Häseler mit Gemahlin, Premterlieutenant Graf Eltz. 
Kanzleidirkktor Pieszcrc, der zugetheilte Ehrendienst 
Feldzeugmeister Prinz Lobkowitz, Oberst Neuhold, der 
Flügeladjutant Major Fürst Schönburg, Ordonnanz
offizier Rittmeister Graf Fugger, ferner General- 
Adjutant General der Infanterie von Hahnke, Ober
hof- und HauSmarschall Graf Eulenburg, Geheimer 
Cabineksrarh Dr. v. Lucanus, Gesaugter von Kiderlen- 
Wächter, General . Adjutant General -- Lieutenant 
v., Plefsen, Oberstallmeister Graf Wedel, Flügel
adjutant Graf Molrke, Flügeladjutant Major von Berg 
u. A. Kaiser Wilhelm begab sich vom Palais der 
deutschen Botschaft mit dem Fürsten Lobkowitz in das 
Auswärtige Amt und statiete dem Minister des Aus
wärtigen Grafen GoluchowSki einen mehr als ein- 
stündigen Besuch ab. Nach demselben kehrte der 
Kaiser nach der Hofburg zurück.

Im Laufe des Tages stattete Kaiser Wilhelm den 
in Wien weilenden Erzherzogen Besuche ab. Abends 
6 Uhr fand im Ceremoniensaal der Hofburg eine 
Tafel statt, an welcher Kaiser Franz Josef, Kaiser 
Wilhelm mit seiner gesammteu Begleitung und den 
Ehrenkavalieren, die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor. 
Josef Ferdinand, Peter Ferdinand, Leopold Salvator, 
Franz Salvator, Friedrich, Eugen und Rainer, die 
Erzherzoginnen Blanca und Marie Valerie, der 
deutsche Botschafter Graf Eulenburg und die Mit-

Der Bund der Landwirthe «nd 
das Börsengesetz.

G-Mtb-^md'Ä d!'n>st°r sür Händel und 

durck »uimdu».sät L°»dw!tchsch°st sind 
Hun £,« Ä o" nt“en Denkschrift des 
Der Hunh ?„V ^"dwirthe erfreut worden. 
... verlangt tn sehr erregtem Tone die sofort 
s c h Ja 9hCn^e A urchsührung des Börsenge- 
Berliner der Versammlungen der

in?« Iaußerhalb der Börse. Ueber 
siÜlL-M Schriststü-k-s und der es b°,leU.nde° 
eine N-r-in 0 & M nur dirs bemerkt werden- wenn 
^Bereinigung von Kaufleuten oder Jndustrkllen 
sich in diesem Tone an die Regierung wenden woll e 
so wurde, auch wenn ihre Vorstellungen sachlich be- 
rechugter wärem als die des Bundes, zweifellos eine 
?anabß "-^drückt, sehr kühle Zurückweisung erfolaen' 
Von LU«tbQJPl ^er Antwort gewürdU würden' 
v, e Bunde der Landwirlhe dagegen nimmt wie 

d'- 8i,glet«ng benEingaben angeschlagenen Ton einfach hin

°7"d°
nhpr u re*! herauszukommen wissen. Anstatt 
nur MmhJt eLenstn<6r8U Klangen, daß blinder Eifer 
nur schadet wenden sie ihren ganzen Grimm gegen 
??^2^w>mlungen der freien Vereinigung der Btt- 
ltner Getreidehandler, die den Mißerfolg des Börsen, 
gesetzks verschuldet haben sollen. Sir gestehen ru 
kammern "Bungen der Londwlttblchasi-:
'Edandel «den oment "7" Einfluß aus den G-. 
„ReichS-Anz" töS SL Ä"ngt haben, wie die im 
von einer Änrab^G.» ^ten Ermittelungen

den &TA"*u daß °!Umehr für 
die von den Bericht, 

mtlleiteu" P-et,-b,ür"°dv w -b» geht, er- 
B-tllae, S-tt-Id.hSndLnd-.schE« ÄS"

",°d N^ nimmd

hiA * u ? äteisen Händler und Landwirtße 
»u dem Mai.rini, d°S ihnen 

die Meldungen und die Versammlungen der steten 
MiiÄ „9nh l'"hUI;1’, lud|tn, l'ch lrob i-iner Lücken, 
daraus .u tjtaV « "'chiamlilch-n Charaeier, 

tote1' Wenn die Regierung dem 
unternähme die lr.t? m n.°älBäbe und den Versuch 
d-° Landw "r'?d"° wüt-
wollen und müssen b verkaufen 
unterrichten/ während^"sis ^H8^ d^"Preislage zu 
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oder bbie®StllK8 be<

Hebungen auf ben Tum L" veranstalteten Er
beutenden Märkten, die"da^ür^n« unbe.
deren Bedürfnisse befriedinen U<^ to0»6cn 
die Herren vom Vorständedes Erwögen auch 
nicht zu übernehmen. Sie ^^arlbwirthe
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Wege etwas Zweckmä'ßtciLs
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JnÄ l^aler Bedeutung sein, während m So kommen ">.?L^änderungen International gestalten. 

Berliner Ge treideln"0§>em sie weidlich aus die 
Idee heraus, daß^ * j?Q.beR| wit der
Börse abgehaltene F r ü b ®,°tmn?etbof der Berliner 
Einrichtung sei. Aus diesem 0 ^^ügliche 
seit vielen sich
sobald daher dieser Frühmarktim ^^^»handel ab:

stäsmä es 

Seite den Auftrag zu ihrem jetzigen Vorgehen erhalten. 
Wegen Creta ist dieser Krieg nicht entbrannt, so 
führte der König weiter aus; es gäbe Gründe, welche 
man erst später erkennen werde. Man hetze alle 
Mächte gegen Griechenland au!; weshalb, könne er 
sich nicht erklären. Jedenfalls fei der Krieg ein Werk 
der Großmächte. Der König protestirte alsdann noch 
gegen die Aufrechterhaltung der Blockade Cretas. 
Europa müsse verstehen, nachdem es Griechenland in 
den Krieg geführt habe, daß derselbe nicht lokalisirt 
werden könne. Man werde bald einsehen, daß die 
griechische Flotte eine große Rolle spielen werde.

In allen türkischen Civil- und Mtlttärschulen 
wurden für die Dauer des Krieges Gebete und das 
Lesen der Koransure sür den Steg angeordnet. In 
den griechischen Kirchen in Constantinopel wurden 
am Dienstag Predigten abgehalten, in welchen die 
türkischen Griechen zu einem loyalen Verhalten aufge
fordert werden. Ein Gleiches hat das Patriarchat 
auf türkischen Wunsch auch für die Provinzen ange
ordnet.

Von den türkischen Lokal- und Provinzialbehörden 
wurde ein lötägiger Termin für die Abreise der grie
chischen Unterthanen bekannt gegeben. Die Frage be
züglich des vorläufigen Schutzes der griechischen 
Unterthanen ist offen geblieben. Von griechischer 
Seite hofft man eine Termin-Verlängerung und durch 
fremde Intervention die Einschränkung dieser Maß
regel, da die Durchführung auch die türkischen 
Handelsintereffen schwer schädigen würde. Nach 
Saloniki wurde zum Schutze des Hafens ein Torpedo 
pet Bahn expedirt.

Bom Kriegsschauplatz in Thessalien.
O'fizelle Depeschen auS Elasiona von Dienstag 

Vormittag melden, die 5. Division habe am Montag 
bis zum Abend gekämplt. Nur eine die Ebene von 
Larissa beherrschende Position sei tn den Händen der 
Griechen geblieben, welche cernirt wird. Nachdem die 
Türken auf bem Penar-Berge Geschütze placirt hatten, 
flohen die Griechen. Dieselben verloren 15 Gefangene 
und viel Kriegsmaterial. Bei der Einnahme des 
Blockhauses Balcho wurde ein Grieche gefangen ge
nommen und Kriegsmaterial erobert. Die griechischen 
Truppen haben sich aus der eroberten Position Meluna 
nach Osten gegen Lariffa zurückgezogen. Der Divtsionär 
Neschad-Pascha schätzt die Stärke der Griechen auf 
10 Bataillone. Die Griechen befestigten eine Stellung 
gegenüber Kozköj, wo sich beide Parteien defensiv ver
halten. Um den Rückzug der Griechen von Kozköj 
abzuschnetden, sind 24 Bataillone, 2 Kavallerie-Regi
menter und eine Batterie abmarschirt. — Eine zweite 
Depesche meldet, nach Angabe einer Patrouille befinden 
sich die griechischen Streitkräste auf dem Rückzüge von 
Kozköj. — Edhem Pascha ordnete die Vereinigung der 
6. Division vor Kozköj mit der Operattons-Armee an.

Aus Elasiona in Constantinopel eingetroffene De
peschen melden, daß alle Grenzpositionen aus dem 
griechischen Territorium zwischen dem Fluß Leragys 
und Nezeros von den Türken genommen wurden. 
Edhem Pascha's Hauptquartier befand sich vorgestern 
in Myreve. Er ist gegenwärtig im Vormarsch be
griffen.

Eine Depesche des Vlai von Monastir meldet: 
Auf Grund einer Meldung des Katmakams von 
Elasiona, welche auS dem Hauptquartier in Constan
tinopel eintras, morschirte Edhem Pascha gegen Larissa.

Der Rückzug der Griechen von Turnavo erfolgte 
ziemlich geordnet. Bei Larisia, desien Befestigungen 
in der jüngsten Zeit vollendet wurden, ist von griechi
scher Seite ein hartnäckiger Widerstand zu erwarten.

Aus London erfährt die „Köln. Ztg.", nach einer 
Meldung aus Saloniki sei einer amtlichen Depesche 
Edhem Paschas zufolge, Turnavo von den Türken ge
nommen.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Eine Depesche deS Corpkcommandanten von Janina 

besagt, daß die Grenzlruppen der 2. Division (Stab- 
Starion Luros) am Montag den ganzen Tag im 
Feuer standen. Besonders heftig war der Kampf bet 
Keprue. Die Türken hatten 4 Verwundete, auf der 
Seite der Griechen wurden 1 Offizier verwundet und 
mehrere Soldaten getödtet. _ .,

Nach einer tn Athen eingegangenen Depesche aus 
Arta ist der Befehlshaber der griechischen Westarwee 
Oberst Manos nach Zerstörung der Arta gegenüber 
gelegenen türkischen Batterie von Jmaret auf Phi
lip pia d ha, nördlich von Arta, vorgerückt, ohne 
auf Hindernlfle zu stoßen. Die Türken hatten die 
Stadt verlassen und an gezündet. Obern 
Manos nahm dieselbe tn Besitz und hißte die griechische 

^Nach einer der Pforte zugegangenen Mittheilung 

wird Prevesa neuerdings von 4 Kriegsschiffen vom- 
bardirt. Ferner ist ein Angriff von der Landsette 
über Salagura im Zuge. *

Das österreichische Kriegsschiff »Sebenico" hat in 
Canea am Mittwoch 120 muselmanische Flüchtlinge 
aus Kiffamo gelandet. Jtattentsche Truppenabtheil- 
ungen sind in Suda eingetroffen^

* *
Die Anwerbungen von italienischen

*
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Freiwilligen für Griechenland sowie ihren 
truppenweisen Abgang nach dem Kriegsschauplatz hat 
die italienische Regierung verboten. Trotzdem wird 
die Garibaldinerlegion unter Befehl von Menotti und 
Ricciotti Garibaldi gebildet, die beide sammt dem 
sechzehnjährigen Sohne R'cciottis in Brindisi anlangten.

* ♦ *
Es wird versichert, daß der bulgarische 

Agent am Dienstag beim Sultan aus Ertheilung 
der versprochenen Berate gedrungen hat, mit dem Hin
weise darauf, daß ohne eine solche Conzession die 
bulgarische Regierung mit Rücksicht auf die Bolks- 
stimmung nicht in ihrer bisherigen Unthätigkeit ver
harren könnte. Diese Drohung hat im Mdiz Kiosk 
sehr beunruhigt. Man erwartet die Entscheidung für 
Freitag und glaubt, daß die Pforte drei von den ver- 
langten Beraten bewilligen werde.

Deutschland.
V Berlin, 21. April. Das preußische Ver

ein s g e s e tz, das nach Meldungen verschiedener 
Berichterstatter heute im Bureau des Abgeordneten
hauses erwartet wurde, ist bis jetzt noch nicht einge- 
ga! gen. Nach einer Berliner Nachricht der „Münch. 
N. N * verlautet, daß eS eine Beanstandung an 
maßgebender Stelle gefunden habe, weil die 
Vorlage sich nicht scharf genug gegen den Miß
brauch des Vereins- und Bersammlungsrechtes ausge
sprochen habe. Nach der »Nat.-Ztg." hat das Ver- 
etnsgesctz bisher noch nicht einmal dem 
Staatsministerium Vorgelegen. Es sei viel
leicht anzunehmen daß die Audienz, welche Minister 
v. d. Recke am Dienstag beim Kaiser vor besten Ab 
reise nach Wien gehabt hat, der Einholung der Er
mächtigung zur Vorlage des Gesetzentwurfs im Staats
ministerium gegolten hat. Die „Münch. Allg. Ztg." 
erfährt aus Berlin, daß zwar tat Staatsministerium 
letzthin Einigkeit herbeigesührt worden sei doch habe 
in Frage gestanden, ob die Zustimmung des 
Kaisers zu den gefaßten Beschlüsten zu erlangen 
sein werde. Die bestimmte Versicherung in den 
Blättern, es sei nicht zu besorgen, daß es 
wegen des Vereinsgesetzes zu einer Krisis kommen 
werde, in der auch die Stellung des Ministerpräsi
denten in Mitleidenschaft gezogen werden könne, scheint 
zur Annahme zu berechtigen, daß der Kaiser seine Zu
stimmung zur Einbringung der bezüglichen Vorlage 
im Landtag inzwischen gegeben habe. Voraussichtlich 
dürste nunmehr im preußischen Abgeordnetenhause, 
wenn bei dem Wiederzusammentritt desselben Anfangs 
nächster Woche die Novelle zum VereinSgesetz noch 
nicht vorltegen sollte, die Regierung nach dem Stande 
der Angelegenheit befragt werden. Hoffentlich tritt 
bet der Antwort Minister Frhr. von d. Recke aus 
seiner gewohnten Reserve heraus. Sonst könnte die 
Angelegenheit leicht den Anlaß zu einer Interpellation 
im Reichstage bieten, wo Fürst Hohenlohe die 
Aushebung des preußischen Vereinsgesitzes zugesagt 
hat.

— Daß Staatssikretör Nieberding seinen Ab
schied zu nehmen gedenkt, wie von der „Breslaner 
Morgenzeitung gemeldet wurde, wird in der „Rat.- 
Zig." für vollkommen unbegründet erklärt. Es 
sei auch nicht der geringste Anlaß vorhanden, weshalb 
sich der Staatssekretär mit einer solchen Absicht tragen 
sollte.

— Ueber bäuerliche Kriegervereine 
wird dem »Berliner Tageblatt- aus Stolp- 
Lauenburg berichtet: Nachdem die Führer des 
»Bundes der Landwirihe" im hiesigen Wahlkreise die 
Erfahrung machen mußten, daß trotz vieler dörflichen 
Versammlungen kein Erfolg zu erringen ist, werden 
in fast allen Baucrnortschaften Kriegervereine ge
gründet. In verschiedenen Ortschaften hat man die 
Mitglieder des Bauernvereins »Nordost-, ob alt oder 
jung gediente Soldaten, von der Mitgliedschaft der 
Kriegetvereine ausgeschloffen. DieS haben die Bauern 
übel vermerkt; sie werden zunächst in Cunow — dem 
Sitz des Herrn Lieutenant Siemers — und in zwölf 
benachbarten Ortschaften »bäuerliche Kriegervereine
gründen, in denen der Bauer das Commando 
führen soll! ________

Heer und Marine.
— In einer Extra - Ausgabe des Militärwochen- 

blatts werden die gestern mitgetheilten Ernennun
gen und Beförderungen bekannt gemacht.

Ansland.
Oesterreich-Ungar«.

— Eine Protest Versammlung gegen die 
böhmische Sprachenverordnung versuchten 
nach einer Meldung drS „B. T" am Montag deutsch
böhmische Abgeordnete von SchoenererS Richtung in 
Bad Elster in Sachsen abzuhalten. Die sächsischen 
Behörden verboten jedoch die Versammlung, und 
Gendarmen geleiteten die Deutsch'Böhmen b!S an die 
Grenze, wonach dann die Protestkundgebung aus 
österreichischem Boden stattfand.

Amerika.
— DaS »Reuter'sche Bureau" berichtet aus 

Washington, ein Mitglied der Finanzkom- 
mtssion des Senats habe erklärt, daß die 
Tarif-Bill nach den Beschlüffen der Kommission 
lediglich eine finanzielle Maßnahme sei und leinen1 
Prohibitiv-Tarif darstelle; auch sei die rückwirkende 
Klausel so abgeändert worden, daß diejenigen, welche 
gegen dieselbe in ihrer früheren Faffuug opponirt 
hätten, zufrieden gestellt würden.

— Die Regierung von Uruguay plant die Ausi 
nähme einer Anleihe von 2 Millionen Dollars zur 
Niederwerfung deS AufstandeS. Zur Sicherstellung 
der Anleihe sollen die Tabaksabgaben verwendet werden.

Von Nah nnb Fern.
* Die Leiche des Großherzogs Friedrich 

Franz III. war in geschlossenem Sarge am Montag 
und Dienstag in der Schloßkirche zu Schwerin in 
Parade aufgestellt. Montag Abend und Dienstag 
Abend fanden Trauerandachten für den Ho' und die 
Dienerschaft statt. Mittwoch früh, kurz nach Mitter
nacht, wurde die Leiche in aller Stille nach Ludwigs» 
tust üderführt. Die Leiche begleiteten von Schwerin 
her zu Pferde die Herzog.' Friedrich Wilhelm, Adolf 
Friedrich und Heinrich. Herzog Paul war dem 
Leichenzuge von Ludwigslust aus entgegengeritten 
Vor der Kirche empfing die Prinzessin Heinrich XVIII. 
Reuß die Leiche, welche von Offizieren vor den Altar 
getragen und dort aufgebahrt wurde. Die Beisetzung 
fand am Mittwoch statt. Die Kaiserin war dazu 
um 111 Uhr in Ludwigslust eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofs waren zum Empfange Her
zog Johann Albrecht, die Großherzogin Marie 
und die Großfürstin Marie Paulowna erschienen.

Der Trauergottesdienst in der Kirche begann um 1 
Uhr, nachdem die Kaiserin, Prinz Friedrich Leopold, 
der Großherzog, Prinz Christian von Dänemark, der 
Großfürst und die Großfürstin Wladimir von Rußland 
und die übrigen Fürstlichkeiten eingetreten waren. 
Hofprediger Wolf hielt die Trauerrede. Nach Be
endigung deS Gottesdienstes bewegte sich der Leichrn- 
zug unter dem Geläute der Glocken und dem Donner 
der Kanonen nach dem Mausoleum. Die fürstlichen 
Herren folgten dem Leichenwagen zu Fuß, während 
die Damen nach dem Mausoleum fuhren; hier wurde 
die Leiche unter Gebeten in die Gruft gesenkt. Nach 
Beendigung der Feier fand um 3i Uhr Tafel für die 
Fürstlichkeiten und Marschallstafel im Schlöffe statt. 
— Die Kaiserin reiste um 4 Uhr 50 Mtn. nach 
Berlin zurück.

* Der Kronprinz nnd Prinz Eitel-Fritz sind 
am Mittwoch nach beendigten Osterferien nach Plon 
zurückgereist. Am Dienstag Nachmittag, um 5 Uhr 
fand im Königl. Schlosse ein Kinderfest statt, welchem 
der Kaiser und die Kaiserin mit ihren Kindern beb 
wohnten. Zur Aufführung gelangte die Kinder- 
Sinfonie von Romberg

* London, 21. April Nach einer heute bei 
Lloyrs eingegangcnen Meldung auS Wellington, Neu 
Seeland, ist das englische Schaff „Zuleika" bei 
Kap Pallffer untergegangen. Von den Personen, 
die sich an Bord befanden, sind nur neun gerettet 
worden.

* Ueber eine Brandstiftung wird der „Diby 
Mail" aus New-Iork vom Montag gemeldet: Im 
Geschäftscentrum von Kansas City brach am Oster- 
sonntag Abend an sieben Stellen Feuer aus. Die 
Brände verursachten sämtlich schwere Verluste und 
sind offenbar angelegt worden, zum großen Theil zur 
selben Zeit. Man konstatirte, daß die Uebelthäter zu 
ihren Verbrechen Petroleumfackeln in großer Zahl 
verwendet hatten. Vor vierzehn Tagen wurde schon 
einmal ein Versuch gemacht, die City in Brand zu 
stecken.

* Der verliebte Großfürst In Petersburger 
militärischen Kreisen spricht man gegenwärtig viel von 
einer sensationellen Liebes- und Leidensgeschichte, deren 
Held ein Mitglied der kaiserlichen Familie ist Ein 
junger Großfürst, der als O fizier bei den Gardehu
saren stand, machte der ebenso hübschen, alS gefall
süchtigen Braut eines Regimentskameraden, des Grafen 
O... in allzu auffallender Weise den Hof. Der 
Graf hatte anfangs die Absicht, den Groß msten zum 
Zweikampse herauszuxordern, gab diesen Plan j.doch 
auf den Rath seiner Freunde hin auf, die seine Sache 
zu der ihrigen zu machen beschlossen. Sämmtliche 
Oifiziere des Regiments »schnitten- den Großfürsten 
in Aussehen erregender Weise und brachen den außer
dienstlichen Verkehr mir ihm ob. Die Folge war eine 
Beschwerde des VaterS des also gemaßregelten Prinzen 
beim Zaren. Der Kaiser aber erklärte, daß er den 
Offizieren nicht ganz Unrecht geben könne, und sprach 
die Versetzung des Großfürsten nach einer anderen 
Garnison aus. Graf O... hat inzwischen seine Be
ziehungen zu seiner früheren Verlobten gelöst und hat 
sich, um sein Leid zu vergeffen, nach Moskau versitzen 
lassen, wo er bald nach seiner Ankunft zum Adjutanten 
des Großfürsten Sergius ernannt worden ist.

* Eine eigenthümliche Zusammenstellung 
findet sich in einem Steckbrief des Ehemnltzer Staats
anwalts. Er erläßt einen Steckbrief hinter einem 
Kindesmörder. DaS Signalement stellt fest, daß 
Thäter »ohne ShlipS" ging, nnd fährt fort: »Der 
Mann trug eine sogenannte Stülpnerschnapsflasche 
(Im Medaillon Stülpner mit einem Häsin) und 
schwarze Primdose bei sich und machte den Eindruck 
eines Schauspielers oder Zuhälters." Diese 
Zusammenstellung ist ein starkes Siück

* Den ersten Neger wird die Marine der 
Bereinigten Staaten als Offizier in 
ihren Listen führen. Randall Bundy ein 
junger Neger von Cincinnati, soll jetzt seine Prüfung 
in Washington ablegen, um in die Marine-Akademie 
von Annapolis ausgenommen zu werden, aus welchem 
Institut die Marine der Vereinigten Staaten ihren 
Ojfizierersatz bezieht. Die Leiter der Akademie ver
sprechen Bundy eine gute Behandlung, aber die 
übrigen Kadetten werden dem armen Menschen das 
Leben sicher sauer genug machen. Die Vorurtheile 
gegen seine Raffe find noch zu stark. Auch hat der 
Marine-Sekretär bereits Proteste gegen die Zulassung 
deS jungen Bundy erhalten.

* Hochzeitreifen auf dem Fahrrad sollen in 
England zwar schon mehrere unternommen worden 
sein, wogegen eine Hochzeit auf dem Bicycle doch wohl 
eine noch nicht dagewesene Erscheinung sein dürfte, 
wie fie sich der Stadt Marseille am 11. März darbot. 
Die radelnde Braut erschien in weißem AtlaSkleid, 
welches allerdings die lange weiße Schleppe vermiffen 
ließ, dafür aber eine reiche Matertalverwendung in 
einem faltenreichen Ballonbeinkleid und Ballonärmeln 
von ungewöhnlichen Dimensionen auswteS, wogegen 
der glückliche Bräutigam im ehrsamen schwarzen Rad- 
fahr-Anzug neben seiner Braut dem Standesamt zu- 
radelte, während ein Zug von zwanzig radsahrenden 
Gästen das Paar begleitete. Nachdem die ernste Hand 
hing der Clviltrauung beendet, bestieg das nunmehrige 
Ehepaar, um die erfolgte Vermählung nun auch sym 
bolisch-radlerisch anzudeuten, ein zweisitziges Tandem, 
auf welchem dasselbe mit seinem Gefolge nunmehr in 
den Hafen der Ehe resp, in ein Hotel einfuhr, in 
welchem daS Festmahl stattfand. Von einer kirchlichen 
Trauung scheint man also mit Recht Abstand genom
men und nur das Standesamt zur Darlegung einer 
solchen an Unfug grenzenden Excentricttät geeignet 
gefunden zu haben. (Mitgetheilt vom Internationalen 
Patentbureau Carl Fr. Reicheit, Berlin N W. 6).

* Gin unheimlicher Konzertsaal. 150 Perso
nen, meist Künstler und Schriftsteller, versammelten 
sich in der Nacht zum letzten Sonntag in den Pariser 
Katakomben zu einem Mitternach skonzert. Die Mu
siker der großen Oper spielten zuerst Chopin'S Trauer
marsch, Saint-Saöns' Todtentanz, dann Pariser 
Gaffnhauer. Das Konzert hatte noch ein unerwarte
tes Nachspiel. Zwei Arbeiter, die durch ein gutes 
Trinkgeld sich halten verleiten lassen, den Veranstaltern 
die Katakomben zu öffnen, wurden auS dem Dienst 
entlassen.

* Ueber daS Nationaldeukmal kalauert das 
Berliner BtSmarckorgan, die »Neuest. Nachr.*, weiter. 
Hier die neueste Blüte: »Du, wecßte det neueste 
RebuS?" — „Nee?" — »Wat fehlt den JentuS 
der Willem det Pferd führt?" — »Na?" — »Drei 
Haare.' — »Det stimmt."

Lokale Nachrichten.
Elbing, 22. April 1897.

Muthmaßltche Witterung für Freitag, den 
23. April: Ziemlich kühl, frischer Wind, strichweise 
Regen.

Personalien. Per Packmeister Zamettat ist von

hier in gleicher Eigenschaft nach Osterode versetzt 
i worden.

An Stelle des aus dem Kaiserlichen Postdienst 
ausgeschikdenen Stadtbriesträger Bartz ist der Post
schaffner Mcyer gewählt worden. Herr Bartz, der 
bekanntlich vor Kurzem sein 50jähriges Jubiläum 
feierte und von dem Kaiser eine Uhr mit dem Blld- 
niß Wilhelm II. erhielt, hat sein Amt 50 Jahre hin
durch treu und rechtschaffen vollführt.

Ordensvertheilung Alle diejenige, welche den 
Krieg 1870—71 mitgemacht haben, sollen zum An
denken an den 100jährigen Geburtstag Kaiser Wilhelms 
des Siegreichen einen Orden erhalten. Ebenso die
jenigen Soldaten, welche am 22- März 1897 den 
Parademarsch mitgemachr haben. Einige deS letzteren 
waren schon mit dem Orden geschmückt auf Urlaub. 
Derselbe hat die Größe eineS fünf Markstückes und 
wird am gelben Bande getragen.

Cireus In der gestrigen Vorstellung erregte be
sonders daS zum zweiten Male erfolgte Auftreten deS 
Athleten Herrn Jackson das Interesse der Zuschauer. 
Dieser ging mit schweren Gewichten um und warf sie 
von hinten über seinen Kopf hinweg, als ob sie Gummi
bälle waren. Eine erstaunliche Kunst entwickelte Herr 
Jackson, als er an einer über den Nacken genommenen 
Hantel 5 Personen festhalken ließ und sich 
mit denselben im Kreise herumdrehte und dann mit 
jedem Arm einen Mann hoch empor haltend die 
Manege verließ. DieS sind jedoch noch alles Spielereien 
im Vergleich zu dem, was Herr Jackson am Freitag, 
an seinem sogenannten Attractlonsabend auS'ühren 
wird. Wir erwähnen hiervon daS Tagen des Circus- 
Personals frei auf der Brust (12 Personen), Heben 
von einem Hektoliter Bier mit den Zähnen und Krumm
biegen einer Etsenstange, 1 Zoll stark, mit den Zähnen 
krumm biegen. Einen Stein von 150—200 Pfund 
Schwer läßt Herr Jackson sich frei auf dem Kopf 
mittelst eines schweren Hammers zerschmettern. Außer
dem zerreißt und zersprengt er eiserne Ketten von ein 
halb Zoll Stärke, Widerstandsfähigkeit 25—30 Centner, 
mit den Händen, über Brust und ArmmuSkeln.

Der „Verein der Sachsen nnd Thüringer" 
feiert Freitag, den 23. April, in Schilling's Restau
rant den Geburtstag König Alberts von Sachsen.

Der Anblick vieler Häuser in Elbing ist ein 
ganz trostloser, und wenn schon d'e belebteren Straßen 
viel zu wünschen übrig laffen, so sieht e8 in den 
Hinterstraßen erst recht traurig aus. Der Anstrich ist 
so verwittert, daß selbst das sarbenkandtgste Auge diese 
nicht mehr unterscheiden kann. Stellen aus dem Putz 
gebrochen, durch Nässe ausgeweicht: Dieses ist das 
ungefähre Bild. Die ganze Bürgerschaft würde es 
diesen Herrn Hausbesitzern Dank missen, wenn sie für 
ihre Häuser etwas thun wollten. Ja, im eigenen 
Interesse der Herrn liegt es doch, wenn ihre Häuser 
§uch von außen repräsentiren, da die Miether lieber 
etwas mehr zahlen, als in solch veraltertes Haus 
ziehen. Denn je freundlicher das Aussehen einer 
Stadt ist, desto mehr Verkehr zieht sich dort hin, und 
da Elbing durch den Bau der Hrffuferbahn in Brauns
berg einen großen Conkucenten bekannt, wurde es doch 
sehr erwünscht, wenn die Herrn Hausbesitzer auch ein 
Scherflein zur Hebung des Verkehrs beitragen wollten.

Patent Liste mitgetheilt durch das Patent- und 
technische Bureau von Paul Müller, Civtl-Jngenieur 
und Patentanwalt in Magdeburg, Vertreter: C. 
Matthias, Elbing. — Gebrauchsmuster-Ein
tragung. Kl. 1. 72 380. Stedeinrichtung mit in 
schiefer Ebene liegenden auf- und abwärts geschüttelten 
Sieben für Kies oder ähnliche Materialien. — Fr. 
Raapke, Mocker i. W./Pr. 22/2 97.

Ein sehr großes Unglück hätte gestern Abend 
au. der Holländerstraße passiren können. Gegen 
Abend spielten einige Kinder auf dem Geleise der 
Elektrischen Straßenbahn am Bahnhöfe, als ein Motor
wagen im vollsten Gange daher kam. Der Motor
mann gab zwar das WarnungSsignal, konnte die 
Kinder der herrschenden Dunkelheit wegen jedoch nicht 
sehen. Ein Fabrikarbeiter, der den Vorfall bemerkte, 
sprang hinzu und rettete das 3 Schritt vom Wagen 
liegende Kind. Es dürfte wohl bekannt sein, daß 
Eltern, die ihre Kinder ohne Beaufsichtigung lassen, 
strafbar sind.

Durchgänger Als gestern Nachmittag ein 
Kutscher mit dem Fuhrwerk eine- hikstgen Fabrik
besitzers die Friedrichstraße passicte, wurde das Pferd 
plötzlich scheu und rannte aus den am großen Lust
garten befindlichen Drahtzaun zu. Ein Droschken
kutscher, der dieses bemerkte, rettete Pferd und Kutscher 
aus ihrer gefährlichen Lage.

Jugendliche Diebin Gestern Nachmittag wurde 
die 8jährige Tochter eines Arbeiters aus der Leichnam- 
straße dabei ertappt, als sie aus dem Laden d?S Herrn 
S. Bieder, Alter Markt, ein Paar Strümpfe stehlen 
wollte.

Das hiesige Polizei - Gefängniß hatte heute 
Morgen nicht weniger als 5 sinnlos betrunkene 
Menschen auszuwcisen. Davon waren 3 von auswärts 
und 2 hiesige.

Warnung für Strafgefangene. Der Arbeiter 
DanowSki aus der Angerstraße hatte von des hiesigen 
Polizei-Verwaltung einen Strafmandat in Höhe von 
9 Mk. ev. 3 Tage Haft erhalten. Da er die 9 Mk. 
nicht bezahlen konnte, fo trat er am Sonnabend feine 
Strafe an. Er betrug sich so unmanirlich, daß der 
Gefangensusseher genöthigt war, ihn in Einzelzelle 
zu sperren. Diesem gegenüber widersetzte er sich und 
zerdrückte auS Uebermutb den Eimer in seiner Zelle. 
Nunmehr ist bet der Staatsanwaltschaft ein Straf 
antrag wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
und Sachbeschädigung gegen D. gestellt worden.

Verhaftet wurde gest-rn Abend der Schuh 
machergeselle Wilhelm Z. aus der F scherstraße. Er 
hatte auf dem Alten Markt mit Steinen nach einem 
Schutzmann geworfen.

Verhaftung. G stern Abend wurde vor dem 
Circus endlich einer von den balbwüchsigen Jungen 
wegen groben Unfugs sistirt und nach Feststellung 
seiner Personalien wieder entlaffen. Natürlich ging 
es bei dieser Gelgenheit ohnePseisen und Johlen von 
Seiten deS Janhagels nicht ab.

Kammergerichts- Entscheidung. Ein Barbier 
und Friseur hatte der Innung seines Bezirks ange- 
hört und seinen Sohn in seinem Barbiergrwerbe als 
Lehrling beschäftigt. Demnächst war er auS der 
Innung ausgetreten und hatte seinen Sohn ferner als 
Lehrling beschäftigt. Es entstand die Frag?, ob er 
deshalb auf Gru-d des § 100e Nr. 3 der R.-Gcw-O. 
bestraft werden könne. DaS Kammergericht bat sich 
in einem von der „D. Jur. Z." mitgetheilten Er 
kenntniß für die Strafbarkeit ausgesprochen. Nach 
seiner Ansicht fällt unter das im § 100e Nc. 3 enb 
Haltens Verbot deS Annehmens von Lehrlingen auch 
das Verbot des Haltens von Lehrlingen. Diese Aus
legung allein entspreche dem Zwecke des Verbots, daß 
die Zugehörigkci! des Arbeitgebers zu der Innung 
eine Gewähr dafür bieten soll, daß der Lehrling in 
bewährte Hände kommt. Diese Gewähr höre auch

bei einem Arbeitgeber auf, der auS einer Jnmtu"g 
austritt.

Nebenbezüge von Eisenbahubeamte«. Bet 
den beim Betriebe verletzten Beamten des Fahrdienstes 

, der Eisenbahn-Verwaltung sind für die Zeit der Dienst
behinderung bisher die Nebenbezüge fortgefallen. 
Einem Anträge, die Nebenbezüge während dieser Z'it 
in der Höhe des pensionSsähigen Theils dieser Bezüge 
weiter zu gewähren, hat der Herr Eisenbahnmintster 
nicht entsprochen, jedoch genehmigt, daß die Beamten, 
wenn eine längere Dienstbehinderung eintritt, in deren 
Folge erheblichere Einbußen an Nebenbezügen erwach
sen, durch angemessene Zuwendungen aus dem Untcr- 
stützungsfonds schadlos gehalten werden sollen.

Keimfreies Briefpapier ist die neueste Er> 
rungenschast auf dem Gebiete der Papierindustrie. 
Es ist wohl allgemein bekannt, das nicht selten an
steckende Krankheiten sich übertragen und verbreiten 
durch dem Briefpapier anhaftende Keime und Poren. 
Dieser Gefahr vorzubeugen, ist der Zweck einer neuen 
Papiersorte, welche nach einer Mittheilung des Patent- 
Bureaus von LüderS - Görlitz mit einem geeigneten 
Autiseptikum derart imprägnirt wird, daß alle mit 
demselben in Berührung kommenden Keime unbedingt 
getödtet werden. Besonders empfehlenswerth bürste 
diese Neuerung sein für Hospitäler und während 
Epidemien.

Eine besonders in ländlichen Postorten 
häufig geübte Unsitte ist eS, unfrarklrte Briese 
mit dem bezügliche« Portobrtrage zugleich in den 
Briefkasten zu stecken oder auf denselben mittels eines 
Fadens zu befestigen. Es sei daher an dieser 
Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß dieses Ver- 
fahren nicht nur unstatthaft, sondern auch unpraktisch 
und unbesonnen ist. Oft finden sich sogar mehrere 
solcher Briefe im Kasten. Nicht selten kommt es nun 
vor, daß auS Versehen oder absichtlich einem Briefe 
kein Porto beigelegt wird. Es ist dann dem Agenten 
oder PosthilfSstelleninhaber natürlich meistens nicht 
möglich, den Absender deS unsranktrten Briefes zu 
ermitteln. Die Post erhebt aber in solchen Fällen 
Strafporto. Auch ist der Absender selbstverständlich 
nicht berechtigt, Beschwerde zu führen. Nebenbei be
merkt kann auch bd Leerung des Br'e kastens das 
beigefügte Porto leicht verloren gehen. Da mit jeder 
PosthilsSstelle auch der Verkauf von Postwertzeichen 
verbunden ist, so wäre die gerügte Unsitte leicht ab- 
znstellen.

Die Stempelnng der Eisenbahn Fahrkarten, 
welche bisher nicht nur mit der Angabe des Datums, 
sondern auch der Stunde erfolgte, in bet die Karte 
gelöst wurde, sott jetzt auf Verfügung des preußischen 
Eisenbahnministers vereinfacht werden, indem die Fahr
karten nur noch den Datumstempel erhalten und die 
Zeitangaben sortiallen sollen. Das Publikum kann also 
in Zukunft die Fahrt unterbrechen, ohn? die Fahrkarte 
prolongiren lassen zu muffen, und den Beamten wird 
auf diese Weise eine nicht unerhebliche Arbeit erspart.

Tanznnterricht als Lehrgegeustand in der 
Schule. In der Bromberger höheren Mädchenschule 
lernen die Schülerinnen jetzt auch tanzen. Der soeben 
erschienene Jahresbericht besagt darüber: Neu einge- 
richtet wurde ein Tanzstunden-Kursus; der Unterricht 
wird von Herrn Balletmeister Plaesterer in der Aula 
der Schul; ertheilt. Es nahmen 12 Schülerinnen an 
demselben theil. »Dadurch ist," so führt H rr Dird- 
!or Dr. Rademacher aus, „allen Schülerinnen zur 
Pflege der sür's gesellige Leben eines Mädchens io 
unentbebkhrlichen und der Gesundheit ungemein zu
träglichen Beweglichkeit und Anmuth eine vorzügliche 
Gelegenheit ohne die unvermeidliche Zerstreuung der 
öffentlichen Tanzstunden geboten, von der hoffentlich 
dauernd Gebrauch gemacht werden wird."

Das Tabakranchen der Jugend, eine Unsitte 
verwerflichster Art, tritt immer stärker in die Er
scheinung. Da steht man halbwüchsige Bürschchen, 
die zum Theil noch recht tief in den Kinderschuhen 
stecken, frisch und dreist mit ihrem Glimmstengel oder 
ihre Cigarrette daherschreiten. Es ist soweit gekommen, 
daß die Dreikäsehoch das Tabakqualmrn nicht mehr 
verschämt und heimlich treiben, nein, frischweg paffen 
sie den Vorübergehenden die Dampfwolken entgegen. 
Welch' schädlichen Einfluß daS Rauchen gerade auf 
die noch in der ersten Entwicklung befind! >chi.n 
Menschenkinder anSübt, dürfte allgemein bekanot sein. 
Manche Eltern mögen sich wohl fragen, woran c» 
liegt, daß ihr Sprößling so wenig Appetit zeigt; ja 
wenn sie die Ursachen wüßten, gäbe es schnelle und 
gründliche Abhilfe. Zudem rauchen die Baden zumeist 
ein Kraut, das den Namen Tabak nicht verdient und 
deshalb doppelt schädlich auf den menschlichen Körper 
einwirkt. Dann noch ein weiterer Umstand: Wo 
nehmen die Jungen das Geld her? Mögen die 
Eltern doch auf der Hut sein. Sehr zu wünschen aber 
wäre es auch, wenn die Polizei diesem öff'ntlichen 
Unfug einmal energisch auf den Lrib rückte. Ein sog- 
Civiltst kann dagegen kaum etwas machen. W^ist 
einen solchen qualmenden Buben zurecht, bann sitz* 
man sich noch der Gefahr aus, ausgelacht und ver
höhnt zu werden.

Veschwerde« über Miststände bei der Bahn
steigsperre. Da in der Sitzung deS Hauses der 
Abgeordneten vom 9 März d. Js. lnbezuq auf die 
Ausübung der Bahnsteigsperre in mehreren Dircktions- 
bezirken von einzelnen Abgeordneten Klage geführt 
worden ist, hat der Eisenbahnminister die Direktiv?.en 
angewiesen, die Berhältniffe auf den Stationen zu 
prüfen und, soweit die Beschwerden als begründet 
anzuerkennen sind und Abhilfe ohne Verätzung anderer 
Jntereffen möglich ist, das Erforderliche alsbald zu 
veranlassen.

Landwtrthschaftliche Ausstellung zu Harn- 
bürg. Während tm vorigen Jahre die 10. Wander
ausstellung der Deutschen Landwirrhschasts'Gesellschaft 
tm Herzen deS SchwabenlandeS, in Stuttgart Cannftatt 
stattfand, soll dieselbe Heuer, wie bekannt, vorn 17.—21. 
Juni an der Nordmark dir Reiches, in Hamburg auf 
dem Heiligengeistfelde, abgehalten werden. Kann 
letzterer Platz nun auch an landschaftlicher Schönheit 
nicht mit dem am Nackarstrande wetteifern, so wird 
die Ausstellung doch ein anziehendes Bild geben, 
welches nicht ohne Reiz ist. Bon der großen Tribüne 
auS, die, über 100 m lang, ungefähr 1000 Personen 
faßt und schon sitzt im Rohbau fertiggestellt ist, wird 
der Blick, zunächst über den großen Borsührungsring 
hinweg, auf die geschmückte Halle fallen, in welcher 
deutsche Schaumweine zum Ausschank gelangen. 
Jenseits dieser Kosthalle dehnen sich dann in langen 
Reihen die bunten Felder der Hunderte von Maschi 
neu und Geräthe aus, und das Ganze wird abge
schlossen durch die herrlichen Baumkronen der virrrd- 
higen Allee, welche die GlaciS-Chaussee e nsaßt. 
Ueber diesen Wipfeln erhebt sich tm Hintergründe 
das eigenartige Hauptgebäude der Allgemeinen ©arten« 
bau.Ausstellung, in der Ferne überragt von HamburgS 
Wahrzeichen, den herrlichen Türmen der St. M chae- 
lis-Kirche und des Rathauses.

Unschädlichmachung und Verwerthung von



von 92 O/c

erschlug im Streit den 
einer Etsenstange und

und weitere Truppen gehen nach der I w'.e folgt: Winterweizen 2,5, Wtnterspelz 2.1. 
— Nach hier eingegangenen Meldungen I Winterroggen 2,5, Klee 2,5, Wiesen 2.0, wobei 1

„Wiener Fremdenblatt" 
türkischen Heeresleitung

gangen.
Neapel, 22. April. DlePostdampser„Jndependente"

40,00 A Brie.
40,20 A Brie.
39,50 A Geld.
39,50 A Geld.

22. |4.
104 10 
104 0
97 90 

104,00 
104 20
9820 

100,10 
100,10 
104,40 
103 70 
170,50 
216 40
87,20
62 00 
8910 

192,00 
123,60

Elbingn Kirchenchor.
Freitag: Keine Probe.

21.14. 
10410 
10400

97,90 
104 00
104.10
98.10

100.10
100.10 
104 40 
103 7) 
170 45 
21645
87,30
60,80
88 70

191,40
123,75

, a... . „ . -SS
Staunenerregende Produktion!

sehr heftig geworden. Nach dem Vor-1 drutet.

Flensburg 22. April. („Lok.-Anz.") Der Stell
macher Raßmussen in Gramm

(Havas-1 Schmiedemeister Schütt mit

Apotheke Fischerftr» 45 46 General
depot d.homeopathischen Central-.lpotheke 
j)r. willmar Schwabe in Leipzig.

Börse urrd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. April, 2 llhr 20 Mm. Nachm.

ein Kreißig, ein Fritz Wernick, ein Benecke zu finden? 
Männer, wie Jakob van Riesen, werden im Jahr
hundert überhaupt nicht viele geboren. In Elbing 
war er der Einzige. Seine Vaterlandsliebe, seinen 
edlen Bürgersinn bezeugt der Stadtverordnetenbeschluß 
vom 18. Februar 1831, welcher heute noch gedruckt 
n der Bürger-Ressource aushängt. Elbing hat an 

Umfang, an Seelen, an Vermögen, an Fabriken, an 
Verschönerungen zugenommen, ei, auch an Intelligenz 
und schönen Bürgertugenden??

Ein Bürger.

Clrcus Houveau.
Mr Exerzierplatz. 

Freitag, den SS. April d. I., 
AbendS 8 Uhr: 

Elite-Vorstellung 
mit neuem, gewähltem Programm. 

Auftreten des gesammten Künstlerperso
nals. Vorführung der bestdresstrten 

Schul-, Freiheits- nnd Springpferde.
Außerdem in dieser Vorstellung^

ZxMson'sMmtMen.
' Noch nie dagewesen.

Um zahlreichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

A. Semsrott, Directorm.

Elbinger Standesamt.
Vom 22. April 1897.

Geburten: Schlosser Carl Frost 
1 S. — Ackerbürger Gottfried Meißner 
1 T. — Fabrikarbeiter August Lobitz 
1 S. — Metalldreher August Haese 
1 S. — Schlosser Carl Herrig 1 S. 
— Posthilfsbote Rudolf Nagel 1 T.

Aufgebote: Lademeister Carl Joh. 
Herm. Schneider-Köln mit Ant. Emma 
Marie Kopanke-Köln. — Arbeiter Josef 
Fligg mit Anna Hoppe. — Matrose 
Julius Witt - Terranova mit Wittwe 
Emilie Schwaan, geb. Alex-Elbing.

Eheschlichungen: Kassen-Assistent 
Paul Korth mit Elisabeth Schuster. — 
Geschäftsführer Oskar Warwell mit 
Hedwig Birkholz.

Sterbefälle: Tischler Johann Jac. 
Wind T. 5 I. — Eisendreher Hermann 
Jordan S. 18 I. — Arbeiter Franz 
Chr. Schrade S. 1 I. 

Abdeckerei Abfälle». Die Versuchsstation der Deut» z < 
Ichen Landwirthschafts-Gesellschaft hat sich in letzter 81 
Zeit eingehend mit der Frage der Unschädlichmachung! 
und Verwerthung von Abdeckereiabfällen beschäftigt. 
Sie hat die verschiedensten Systeme geprüft und na
mentlich einen in Schwelnitz a. d. Elster ausgestellten 
Desinfektor (System Rud. A. Hartmann) eingehend 
begutachtet und als die rationellste Anlage auf diesem 
Gebiete befunden. Demnächst werden in einer beson
deren Broschüre alle Apparate zur Unschädlichmachung 
und Verarbeitung von Abdeckereiabsällen cingehenb be- 
chriebcn werden. 

Offene Stellen. Zweiter Bürgermeister in Guben.
Ansangsgehalt 4500 M., Meldungen bis zum 15 Mal 
cr- °n den Stadtverordneten-Vorsteher Iahn in Guben. 
— Erster Bureauassistent beim Magistrat in Rostlau 
(Anhalt), Anfangsgehalt 1600 Mark, Meldungen so- 
ort an den Magistrat in Roßlau. - Stadtsekretär 

iro ^ummel8^uflr9 fl Pomm., Gehalt 1200 M jährlich, 
Meldungen bis zum 15. Mai er. an den Magistrat 
Sprott-?u"E^' ~’ Städtischer Thurmwächter in

Geschäftliches.
6cr Technik Ein zerlegbarer 

xrtmmstecher der an jeden beliebigen Gegenstand an- 
gevracht werden kann, ist neuerdings in den Verkauf 
gekommen. Es handelt sich um den Touristen-Fern- 
stecher. Dieser gesetzlich geschützte Apparat besteht aus 
einem, Okular und einem Objektiv und bietet ver
mittelst seiner Construktion zehnfache Vergrößerung 
also die gleiche Fernsicht, die durch den ausgezeichnetsten 
Feldstecher erreicht werden sann. Der Apparat ist an 
ledem Gegenstände, an jedem Spazierstock oder SReger.a 
Arm- axublingen und kann bei Nlchtbenutzung ohne 
rk * *n^C Rr Tasche getragen werden. 
toerbS6 ?nm ^^rdem auch als Leseglas benutzt 
toe^i)en- Dabei ist der Preis sehr gering, so dsß er

^ ^/bemittelten zugänglich sein kann. Er 
beträgt 1,50 Mk., in besserer Ausführung 1,75 Mk.,! 
unv ist in unserer Stadt bei dem Optiker Herrn 
Georg Neuseldt, Fischerftr. 18, zu haben.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 22. April 1897.

Die Arbeiter Otto und Hermann Schmidt von 
Ünd beschuldigt, in der Nacht zum 5. Februar 

2^' ^ei Tauben mtb einen Hühnerdiebstahl aus- 
gefuhrt, außerdem der Erstangeklagte, noch am 

Aanuar d. Js. einen Handschlitten mit fünf finh« 
^e"<x.9Ä61e" 8“ Ä. Ä2 » 

unbSübnnmie' h.k T-ubm
W-g- g6efunbeu u-'i)1 mlMirti btUtte °m Bog-lsauger 
hie bet ihm hrw«U.«. 'l$ genommen zu haben; 
sein Eiaentbnm ^lundenen Holzklötze dagegen seien 
sLÄfl \ Zweitangeklagte Hermann 

u. lich Überhaupt gar nicht an den $)teb« 
funbenen ö I bfe bel ihm im Ofen vorge-
ber ^aochen rühren von einer gefangenen Krähe 

gekocht und verspeist habe. Die 
Erst iechr gravicend für den
»=t ©etÄ.'".-»0110 Schmidt aus, roogtgen 
oet lsertchtsho sich von der Mitthäterschast des 

überzeugen konnte, und lautete 
das Urtheil gegen Erstern auf ein Jahr Gefänanik 
und gegen Letziern auf Freisprechung - D r 
»or« fi6r?Uhn? r^“981, OU8 bct UalnsuchMgshaU 

OaMä, ' ? [tc^ lvegen versuchten schweren Dieb- 
Heu bd“ aiwtt°ak war turz-
beb enftVf be<? Molkere^ächter Howald In PeterShof 
der An»!',s rlr ^acht zum 11. März v. Js., als
der Angeklagte sich nicht mehr im Dienste bei Howald 
befand, hörte ein Käsereigehülie Kratzen '

Auswärtige 
Familiennachrrchten.

Verlobt: Frl. Emilie Löwenthal-Berlin 
mit dem Kaufmann Herrn Max 
Lange-Danzig. — Frl. Margarete 
Plewe-Pr. Holland mit dem Staats- 
anwaltschafts-Assistenten Herrn August 
Domnick - Berlin. — Frl. Antonie 
Kommoß-Sonnenborn mit dem Kauf
mann Herrn Hubert Bähr-Kloken. — 
Frl. Helene Blaesner-Maßrimmen mit 
dem Kaufmann Herrn Hugo Blaesner- 
Maßrimmen.

Geboren: Herrn Justizrath Neumann- 
Spandau T. — Herrn H. Brunhöver- 
BraunSberg T.

Gestorben: Herr Kgl. Förster a. D. 
Ferdinand Brandt-Oliva. — Fräulein 
Therese Pohlenz - Tilsit. — Frau 
Florentine Rathmann - Graudenz. — 
Herr Franz Meckien-Netzort.

Zur Aufnahme neuer Schüler für 
die Religionsschule der Gemeinde bin ich 
Sonntag, den SS., Vormittags 
1O Uhr, bereit.

Rabbiner Dr. Silberstein.

und ,Arno" gehen von dem Kreuzer „Slgutfa" be- 
gleitet heute Abend mit Truppen nach Creta ab.

Wien, 22. April. Zu der heute Vormittag auf 
der Schmeltz bei schönem Wetter abgehaltenen Parade 
waren 2 Infanteriedivisionen, 2 Arttllerieregkmenter 
und Train sowie eine Cavallerledivision, die Zöglinge _____________________
der technischen Militärakademie und der Cadettenfchule I übertrifft in Geschmack und Geruch der 
ausgerückt. Beide Kaiser erschienen gegen 9 Uhr nach I HMAnh. Rauchtabak von B. Becker in 
einander aui dem Paradefelde und ritten die Truppen I Seesen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 
ab. Hierauf führte Kaiser Franz Josef dem Kaiser | lose im Beutel, franco 8 Mark. 
Wilhelm die Truppen persönlich vorbei. Als das 

7. Husarenregiment in Sicht kam, ritt Kaiser Wilhelm 
demselben entgegen und führte es Kaiser Josef vor, 
an desien Seite er Platz nahm, bis der Vorbeimarsch

! beendet war. Nach Beendigung der Parade verließen

Athen, 22. April, Abends 8i Uhr. (Havas- 
Meldung.) Ueber das Bombardement von Prevesa 
werden nachfolgende Einzelheiten gemeldet: Heute 

. V* ab, um sich mit dem 
zu treffen. «BasileuS Georgius" 

und „MtauliS" begannen das Bombardement außrr- 
®|baU) des Golfes. In das Fort Pantokratoros wurden 

„ . „ . Ein Theil der Kaserne 
und auch das Fort Hamidie wurde be- 

Innerhalb des Golfes nahm Fort Aktium 
gegen den Angeklagten auf eine Gesnrn^/1 un& Kanonenboote das Feuer auf. Eine Depesche 
ln,m ”......... " ■" ' ""'|°°- A.w meidet, daß Oberst ManuS auf setaem Bor-

marsch mehrere Ortschaften eingenommen und in 
Jmaret die griechische Flagge gehißt habe. Die 
Türken haben PhiUppiadha verlassen, nachdem sie 
Feuer in den Ort gelegt ballen, die griechischen Truppen 

Recht lohnend müßte die Arbeit tü» - - I nD* nid?t btS Ph l'ppwdha vorgedrungen. Auch
8edrr sein, die Verhältnisse in Elbina tmr ! ^ubte I Strivina haben die Türken in Brand gesteckt, ehe sie 
^0 Jahren' zu schildern. Wahrscheinlich'wüÄn!* üerIteßeR-

Mnm 5Qr ln°ncher Beziehung gegen den Fleiß, den I Athen, 22. April. Das Ostgeschwader ist nach 
damalige^Bü!^?'^ kommunale Jn»er?sft der! der Beschießung von Platamona nach Katerina abge 
ein Pr den Kürzeren ziehen. Wo ist heute'PhEps, ein Jsidor Jakobi, ein Wiedwald, wo

DsnziS- 21. April «Settetbt bu r
Weizen. Tendenz: niedriger.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ....
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ ' hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr
Roggen. Tendenz unv. 

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (602 g)  
kleine (625—660 g)

Safer, inländischer........................................
rbsen, inländische

n Transit  
Rübsen, inländische . . ....

Zuckermarkt.
Magdeburg, 21. April. Kornzucker exkl.

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 
Rendement —, neue 9,60. Nachprodukte exkl. oo 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Raffi
nade mit Faß 23,25. MeiiS I mit Faß 22,00. Ruhig.

SpiritrrSmarkr.
Danzig, 21. April. Spiritus pro 100 Lite , 

kontingentrrter loco 58,20 bez., —Gd., nicht "kontin- 
gentrrter loco 38,50 bez., —Gd., April-Mai —bez

Stettin, 21. Aprrl. Loco ohne Faß mir 70,— A 
Konsumsteuer 38,70, loco ohne Faß mit — A Kon um 
steuer —.

GlaSgow, 21. April. fSchlußkurse.s Mixed number 
warrants 44 ah. — d.

Seidenstoffe
in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

nähere Angabe des Gewünschten erbeten.
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 

Michds & C= Hoflieferanten Berlin Leipzigeritr. 43.

Clbluger Fkhrnverem.
1) Vortrag: „Vater Deltzer" «nd

seine Bedeutung für die Volks
schule und den Lehrerftand.

2) Geschäftliches._______________________

Allg. Handwerkrr-Orts- 
Krankcn- und Sterbckaffe.

Generalversammlung 
Sonntag, den 35. Klpril er», 

Vormittags 11V, Uhr, 
im Lokale des Herrn Wehser, 

Königsbergerstraste 1S

sche Kauffahrteischiffe sind In den Dardanellen von ■ Loco nicht contingentirt 
den Türken gekapert worden.

Athen, 22. April.
Ein bei der griechischen Regierung aus Larissa etuge- 

r'ubestür-nhV»„UUÖ ^oo,acr yaven sich weaen I ßQnßenc8 Telegramm erklärt die Nachricht von bcc 
verletzuna rine« ,cnb . vorsätzlicher Körper-1 Einnahme Damaffis für ungenau. Ueber die dortige 
— " 8 dolizeibeamten zu verantworten. Lage ist nichts Genaues bekannt.

oerur,achten dort auf der Straße ~rubei I Eltheu, 22. April. (HavaS-Meldung.) Während 
störenden Lärm, welcher ihnen durch den dortigen Ii)cc ^°lchießung PrevesaS am gestrigen Tage trafen 
IZouzeibeamlen Pufchmann untersagt wurde. Als sie | ^schoffe ein Boot des .BasileuS Georgius", Kapitain 
ihrer Arretirnnn^fu nicht ablteßen, wollte P. zu l Crtesiö meldet telegraphisch: Die Türken hatten 500, 
Nähe deS Etsenbabndammes" tn ! die Griechen keinen Mann verloren. Einer amtlichen

Angeklagten mit Stöcken auf ihn, toatfen Ihn tn ben I ®epe^e au8 8attffa zufolge vertheidigen die Griechen
und entriffen ihm den Säbel. Die Verletz-! Mati mit Artillerie. Die Bewohner Tyrna- 

hos erkannte aea'^h'.^E ^deutend. Der Gerichts" |huben die Stadt verlassen. Die türkischen Stellun- 
ihr jugendl ches Aster /u^^Eklagte mit Rücksicht auf I gen haben nur einen Werth zweiten RangeS. Der 
und ewe Woche Haft. - De^Br^^^efängniß endgiltige Plan der Türken ist noch nicht klar gelegt. 
amft21to ^Pibhtm October v. Js ewe Uhr°»?d I @lc ma(ötn W nur einfache Bewegungen zu Erkun- 

letzteres auV'ewem^knonnaie mit 4,75 M. Inhalt,! dtgungszwecken. Das Verhalten des griechischen 
in haben k £,1« I * ! gestohlen Heeres ist vorzüglich.

D-r A-b-it-r Joh-iu^ÄmiuM ä,u l.Qben- ~ "od,|ol8eatle ®in«' 
am 28. Januar d «S h? m8 Marienburg hat I ging der Dampfer ,Spetsai 
nach Marienburg ton Schnetd'er^^ ®°n0eltan.91 Panzergeschwader 
e^nem Meffer verletzt, aSm ÄS'! " 

schäb^^^^i S®ienS vorsätzlich mit einem" Messer be-1 yai° DCS In das 
M ’oftf t“b Vtne 26 Ärfi6'1t «Xl M Mn.

»Tu °6 Wocheu"' 
ÄEtAi8^ Itt8W0t

l'"'- °°> ..... 

Sprechsaal.
Viehmarkt.

Berliner Central-Biehhof vom 21. April.
Zum Verkauf standen: 265 Rinder, 6080 Schweine, 

958 Kälber und 768 Hammel.
Die Rinder beinahe ausverkauft. Bezahlt wurde 

35—47 A pro Pfund Fleischgewicht.
Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde ge

räumt. Bezahlt wurde 46 —50 A — ausgesuchte Waare 
darüber — pro 10) Pfund mit 20 Prozent Tara

Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft und bleibt fern 
Ueberstand. Bezahlt wurde 48—65 H. pro Pch. Fleisch
gewicht, ausgesuchte Waare darüber. ™

Der Hammelmarkt wurde geräumt. Bezahlt
wurde 42—48 9>., Lämmer bis 50 3). pro Pfd. Fleisch
gewicht.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco 40,69 A 

KSntgSberg, 22 April, 12 Uhr 44 M n f’i rr 
(Bon Portattus und Gröche, 

Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.
Getreide-, Woll-, Mehl-u. Spnfftuscoinm'alo «a' icb nc.

April / . . .
. Loco nicht contingentirt

»Daily Chronicle" meldet: | Aprll.........................

Telegramme.
Der türkisch-griechische Krieg.
Athen. 22. April. 6 Uhr Abends. iHavns- 

Meldung.) Der Kronprinz hat Larissa verlassen, und 
sich auf das Schlachtfeld begeben. Die Türken ver-1 die Monarchen unter begeisterten Kundgebungen des 
suchten, wie es heißt, heute den Posten Prophet EliaS | Publikums das Paradefeld, 

aus dem Wege nach Tyrnavo zu nehmen, wurden aber I Berlin, 22. April. Nach der „Statistischen 
zurückgeschlagen. Die letzten Klassen der Reserve sind | Correspondenz* beziffert sich der Saatenstand Mitte 

einberufen 
Grenze ab. 
dauert die Beschießung Prevesas fort und ist feit | fejjt gut, 2 gut, 3 mitte!, 4 gering, 5 sehr gering be- 

heute früh 
marsch deS Oberst Manos nach dem Innern bleibt die 
Garnison von Prevesa vollständig isolirt.

Athen, 22. April. 8 Uhr Abends. 
Meldung.) Das griechische Ost - Geschwader bei I Wurde verhaftet. 

Platamona und Lepthokarya bombardirt das Pulver-1 Oten, 22. April. Dem 
Magazin in Platamona. Dies ist in die Lust ge-1 wird berichtet, die Absicht der 

flogen. Prevesa ist stark beschädigt. I gehe dahin, die Griechen nur so weit zurückzudrängen, i
Athen, 22. April. (Havas'Meldung von gestern I um ^re Angriffe auf türkisches Gebiet unmöglich zu 

9-j Uhr Abends.) Depeschen aus Larissa berichten, I machen, 
daß der Kampf bet Damassi auch heute noch an-l Paris, 22. April. Ministerpräsident MÄine' 
dauerte. Eine griechische Brigade drang von Tyrnavo I kehrte heute nach Paris zurück um mit dem Minister1 
gegen Bughazi vor und beschoß Damassi. Die Türken I ke8 Aeußern Hanotaux über die Orientlage zu confe- 
bksetztcn die Posten Lögaria und Karatzo, deren stra-1 rfretT. Wie verlautet, haben die Deputirien Goblet 
tegische Bedeutung jedoch nicht hoch angeschlagen wird. I und JaursS mit dem Kammerpräsidenten Brision eine 
Bei Nezero drangen die Griechen vor und besetzten I Besprechung wegen Einberufung der Deputirtenkammer- 
ben Hügel Slati. Das Panzergeschwader wird nach I — ber Militär - Patronen - Fabrik in Vincennes 
dem Bombardement von Platamona nach Katerina I umrden durch eine Explosion vier Soldaten schwer 

gehen. I verwundet.
London, 22. April. Wie die ,Times" vom 20.1 Paris, 22. April. Der Kreuzer Latouche- 

aus Meluna meldet, ist die letzte Tyrnavo beherrschende I Tröville erhielt den Befehl, nach Phaleron in See zu 
Anhöhe von den Türken genommen worden. Der von der I gehen, wohin ebenfalls mehrere Fahrzeuge der anderen 
Kavallerie unterstützte Vormarsch der Infanterie be-1 Mächte abgehen, 
ginnt. Die Frld-Telegraphealienie ist bis Meluna 

fertig gestellt. — Die ,Times" meldet von gestern aus 
Athen: Aus Larissa hier eingegangene Telegramme 
fordern dringend die Eatsendung von Verstärkungen, 
da die Truppen durch die fortwährenden Angriffe, 
der Türken erschöpft seien. Daraufhin sind tn Eile I 'Deutsche ReichSanleihe . . . . 
Verstärkungen eingegangen. Von Athen ist gestern am I 3i/a pCt. „ „ ....
21. die Garnison in Stärke von 2500 Mann nach 13 PCt. « (#nnfnra • • • • 
Volo abgegangen. Die Palastwache und 250 Mann 131y8 n w ....

von der Gendarmerie werden wahrscheinlich heute! 3 pCt. „ „ ••• • •
,, , I zr/z PCt. Ostpreußrfche Pfandbriefe . .

nachsolgeu. j zi-z h$t. Westpreumche Pfandbriefe
London, 22. April. Nach einer Meldung der I Oesterreichische Goldrente....................

-SDiorulugpoR- M-lu-a °°g°uu -llg-m-In. LK-ÄE'LZuL''' : 
Ä 7XWS ->"°m ,,u°?m1h,s.a7d,g°u A-" wu-d- Tu - ua ° ° ?A^LÄ°Lu'E 1

der Personen will Zeuge als den Anaekl.! -Standard" vom gestrigen Tage aus Konstantinopel I DiSconto-Commandit  

Verkitti ^aben'.. an dem Fenster sei bereits d e! meldet, wird dort berichtet, Edhem Pascha habe um I Marienb.-MlawL. Stamm-Pr ^r lät n.

mußte nach eriolat-r Der Gerichtshof eine Verstärkunz von 40000 Mann gebeten. Nach I
fretsprechen und ihn auS^ bM^ah^ntlaficn^"-10^^ I Saloniki seien deshalb Befehle ergangen, die Be-1 
Arbeiter Franz Lebjitzki aus Katznase, vielfach vor-! ^rderung der Reserve nach der Grenze zu be-l

beschuldigt, am 27. Januar d. I. wider-1 schleunigen. Durch kaiserliches Jrade ist der Flotte I
ßetbeman^^kiQPhntnn?»^0??0101 ?^s Gastwirths I anbesohlen worden, einen Kampf zu vermeiden, und! 

Salewskt mit dem Meffer^ickm^ h?Cn | unter dem Schutze der Forts zu verbleiben. 2 griechi-1

fängniß ® ton 1 Jahr 7 Monate Ge- 

-
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Hiermit spreche ich zugleich im Namen meiner Kinder allen 
denen, die mich durch gütiges Wohlwollen und aufrichtige Theil
nahme anlässlich des Todes meines Mannes in meinem tiefen 
Kummer aufgerichtet haben, meinen innigsten Dank aus.

Elbing, den 22. April 1897.

Frau Hedwig Oldendorff.

Fades nebst Wohnung 
und allem Zubehör, zu jedem Geschäft 
passend, zum 1. Oktober zu vermiethen 

Lange Hinterstraße 12.

von sofort ober 
später nimmt an 

J. Thielhein, Mühlenstr. 2.

Das Saus Junkerstr. 38 
zu gr. Geschäft geeignet, sofort zu ver
kaufen. Näheres daselbst Part.

Gin Lehrling
für meine Bäckerei kann sich melden. 

R. Hentschel, Junkerstr. Sj;

Ein Friedrich, 
am liebsten von außerhalb und ein 
Lehrling, von braven Eltern, sucht sofort 

A. Preuschoff, 
Königsbergerstraße 19 und „Alte Börse^»

1 gut möbl. Dorderstmmer
sofort zu vermiethen

Alter Markt 60, II.

1 Stube nnd ßabinet,
möblirt, zu vermiethen

Herrenstraße 9l«

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W.

Frobenstraße 26.

6
6
4

Vorleserin
in Deutsch (Mundarten), evtl. auch fran
zösisch, hat noch einige Stunden M 
Tage- frei. Nachfragen erbeten unter 
K. 82 an die Geschäftsstelle dies. 'Llattes.

Biet Gel» 
verdienen repräsentationsfähige Herren 
und Damen. Offerten unter R. 51 
an die Expedition d. Ztg. erbeten,

Lehrlinge
gegen hohe Kostgeldentschädigung können 
eintreten.

Ziligitt & Lemke,
Metallwaarenfabrik.

Kn gut möllirles Immer
zu vermiethen Alter Markt 12/13, llfi

Nachruf.

Serr Pfarrer Lackner.
Vom 1. Juni 1882 bis zum 26. Januar d. I., hat er in diesem 

Amte die Aufsicht über unsere Schulen geführt. Selbst mit einem 
seltenen Lehrgeschick begabt, verband er damit eine herzliche Liebe zur 
Schuljugend, ein stetes Wohlwollen und eine natürliche Liebens
würdigkeit im amtlichen und außeramtlichen Verkehr mit den Lehrern. 
Sowie ihm dafür beim Scheiden aus dem Amte unsererseits der herz
lichste Dank ausgesprochen wurde, so ist ihm die Hochachtung und 
Liebe der Lehrer und Schüler auch über das Grab hinaus gesichert.

Die Kollegien der Altstiidtischen Schulen.

A. Danlelowski,
Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
CHOPIQlitöt* Rum und Cognac, 
ÖyUblalllaL Verschnitt.

Tascsien- 
Remontoir-Nickel- 
Schlüssel-Uhren, 
Remontolr-Silber.

„ Gold 
Mer- 

von M. 2.40 anj

Zur jßead)tung.
Der nach patentirtem Verfahren (D. R.-P. Nr. 65300) 

hergestellte Kathreiner's Malzkaffee wird nur in Packeten mit 
dem Bilde des Herrn Prälaten Kneipp verkauft.

Man hüte sich vor Nachahmungen, welche nur aus einfach 
gerösteter Gerste oder Malz bestehen.

Reise- und Platz- 
Inspector - Posten 
einer ersten Kinderversicherung 

unter vorzüglichen Conditionen 

zu vergeben.
Qualifizierten, soliden Bewerbern — 

auch Anfängern, inactiven Offizieren, 
Beamten, tüchtigen Agenten etc. — 
bietet sich beste Gelegenheit zu an
genehmer lucrativer Lebensstellung. 
Gefällige Offerten unter 20 an Ru
dolf Mosse, Berlin SW.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

Jnsekten- 
Pnlver, 

echt Dalmatiner, 
nur allerbeste Qualität,

Delieate marinirte u. geräucherte

■ geringe ■
Adolph Kellner Nacht.

Seile Sendungen 
vorzüglich gereinigter 

Bettfcdcrn 
und

Daunen, 
nur gute, füllkräftige Waare. 

Garantirt federdichte 
Betteinschüttungen, 
Lakcnlcincn 
in voller Breite, schwere, kräftige 

Waare, Mtr. v. 80 an.

Keßge, weist nnd bunt, 
Louistanatuch 

in voller Breite zu Bezügen, Meter 
von 75 9) an.

Ierlige Betten 
in verschiedenen Preislagen, empfiehlt 

Rotiert Holtln,

Cainphur,
Terpeutin-Spirttvs, 

sowie sämmtliche Schutzmittel 
gegen Motten empfiehlt zu 

billigsten Preisen 

MM Saosso ML 
49. Alter Markt 49.

um
von Mark 3.- an

}Briefbogen, Faeturen mit iithograpi. Druck 

desgl. ßidresskarten, 
Cireulare, Cataloge, Plakate 

und Etiquetts, 
Verlobungsanpeigen 

Hoehpeitseinladungen und 
Visitenkarten

liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung

Carl Schmidt Nachf,
für 

hervorragend moderne lithographische 
Erzeugnisse, 

Elbingj Spioringstrasse 25.

Ein Lehrling
für meine Brod- u. Kuchenbäckere' 
kann sich von gleich oder später meldet 

Julius Sperber, Bäckermeister 
Wafferstr. 48.
Daselbst kann sich ein aw 

ständiges Dienstmädchen 
nach Kahlberg melden.

Ein gut mödlirtcs Zimmer 
zu vermiethen

Kalkscheunstr. 16.

Damen
in feinen Handarbeiten, Gold- u. Seiden^ 
stickerei geübt, finden Beschäftigung bei

Geschw. Martins»,
Kn alleres Dienstmädchen 

wird zum 1. Mai gesucht 
________ Heil. Geiststraße 31, im Sieben- 

____  Borzügl. Niedrnnger , 

^Mjesengrundstück,Ä 
7 Hectar groß, mit guten Gebäuden u. 
gutem Inventar, steht zum Verkauf.

Auskunft ertheilt
H. Meyer, Kurze Hinterstr. 9<

Colonialwaaren-,
-Ss £)elieatessen-, 

Sudfrueht- u.
Wein-Handlung. ,

Hierzu eine Peilage.

garantirt reinen 
ütenhonig, 

_ feinste Tafel
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppen^rrg (Großh. Oldenburg).

A. Preuschoff, i
Königtb-rg-rstraß- 19 «• „Alt- SSrfe“. ■ $()cil(|tlbcl. Dbcr <gc, 

| schäftsverkauf beabsichtigt ver-
j lange mehrere ausführliche Prospekte. 
! Wilhelm Hirsch, Mannheim.

Kannenschirm-Zaisan 1897 
eröffnet die

Schimsabrib in R. Lengning 
Fischerstraße 21 

und ladet zur gefälligen Ansicht ein. Die Firma ist bemüht, nur das Hochmodernste 
und Eleganteste zu wirklich billigen Preisen zu bringen.

Kein Kaufzwang. Fachgemäße Bedienung. Größte Auswahl am Platze. 
Reue Ueberzüge in schwarz und farbig. Reparaturen.

Drut-Eier
ff. schwarzen glattbeinigen Langshan 

. Langshan X schw. Italiener zu
J. Koppenhagen, 

Kalkscheunstr. 3/4.

Regnlateure
von Mk. 6.— an.

Preisliste gratis und franco. Nichtconvenirendes 
wird umgetauscht oder Betrag zurückbezahlt. 

Schriftliche Garantie.
Uhr enversandtgesc hätt

Carl Schalter, Konstanz.

Nere-Mlc! Loais® s^ndeii,
Englisch Brenner Bock-, 
Lager- u. Böhmisch Tafel-, 
Königsberger, Braunsber- Plombe« re.,
9eri Weissbier, Gratzer, ^nn Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

echten und deutschen _— 7
Porter, Culmbacher, 

Löwenbräu, Pschorr, 
Braunbier 1

empfiehlt alles in täglich frischem Abzug, von 
zu billigstem Preise frei in jedes HauS.. u. v. 

ffi ffiransAhnff I haben.

Ein Sohn ordentlicher Elteru, 
der Lust hat,

Kllchiillllktt
zu werden, wird eingestellt in

H. Gaartz' Knlhdruckerck
Ä-Ante». Jfo,. JSk. .tAk At. Ak A». *•==■«—y

< Lehrling, >
4 Sehn anständiger Eltern kann so- r
4 fort eintreten. ff
2 A. Wittig, >

Uhrmacher u. Goldarbeiter, y

Lchrlinge *
E. Weiss, Tischlermeister, 
 Mühlenstraße 3.

■ Lehrling ■
sucht J. Staesz jun.,

Königsbergerstraße.

Gegen Husten u. Heiserkeit:
Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz,
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 §) stets frisch und billigst bei

Bernb. Janzen.

1 Lehrling Er "
A. Stegmann, Schlossermeister 

_____________ Burgstraße 27.___________  

Lehrlinge nnd Dreherei 
können sich melden.

Julius Hall, Sturmstraße, 
Schlosserei mit elektr. Kraftbetrieb.

Lehrlinge
E. Lehman», Tischlermeister, 

____________ Spieringstraße 9. _ __ _

MT Ein Lehrling "H M 
für meine Brod-, Kuchen- u. Feinbäckerer 
kann gleich oder später eintreten.

J. Krupke, Bäckermeister, 
Königsbergerstraße 5. ~

Wilhelm Staadt, 
Trier a» d* HÄ* 

Weinhandlung 
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

| fiafAri I versende ich gegen Nachnahme
1 övlUl l ■ — direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden - Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Koper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 Mk. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida t. S.
Webwaaren-Fabrik-Mederlage.

In der Nacht zum 1. Osterfeiertage verschied der langjährige 
Ortsschulinspektor der beiden Altstädtischen Schulen,

4. Schmiedestraße 4.

999

^
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Nr. 94 Nr. 94

Alles rennet; doch er rettet — 
Dumme Jung's in Staub gebettet — 
Sie sagt: „Danke!" — er sagt; „O, 
Jeder Ritter macht es so!" 
Überraschung — eingeladen — 
Kriegt das Spruchglas — hat den Schaden 
Dichtet — schenkt mit einem „Aber" — 
Reicht die Karte und den Faber.
Brief gewechselt — alles gut! 
Falstaff sagt: „Seid auf der Hut!"

Dieses letztere: „Seid auf der Hut!" hätte sie 
gern weggelöscht, aber schon wanderte das Blätt- 
chen um den Tisch herum, da sich Kathi desselben 
mit einem verschmitzten Lächeln bemächtigt hatte.

Papa Hellmer stieß einen drolligen Pfiff aus, 
als er die Verse las, dann gab er das Blättchen 
an die Nachbarin und sagte: „Aber sagen Sie es 
nicht weiter."

Wie Lilly nun die Blicke ärgerten, die zu ihrer 
Ecke herüberflogen. Roch mehr aber das Gesicht 
des Fritz Breuer, der nur seufzend ein: „Falstaff 
wird tauben Ohren predigen!" ausstieß.

Dir Unterhaltung ging während des vortreff
lichen Mahles weiter; niemand bemerkte, daß der 
Assessor Leutemann und Lilly jetzt schweigsamer 
nebeneinander saßen.

Falstaff erklärte in einem kleinen Trinkspruch, 
der dem Lob des Johannisberger Schloßabzuges 
galt, derselbe solle nicht leben — er solle sterben, 
ehe er müsse verderben!"

Das Souper war zu Ende; animirt, lachend 
zog sich die Gesellschaft in das Musikzimmer zurück, 
der blaue Saal genannt, weil er größere Verhält- 
niffe zeigte als die anderen Gemächer und die 
schönen, weißen, blau tapezirten Möbel einen eigen
artigen Eindruck boten zu den ganz wie bläuliche 
Sommerluft bemalten Wänden, an denen nur ein 
paar neuere Werke der Freilichtmalerei, meist Land
schaften, zu sehen waren.

Kathi erklärte, das Concertfieber zu haben, aber 
spielen wolle sie doch. Der Hauptmann öffnete den 
Flügel und erbot sich, die Notenblätter umzu- 
schlagen. Konnte er dadurch doch bei seiner Braut 
sitzen, die die Baßpartie übernommen hatte.

Das Klaviercorwert begann. Energisch zeigte 
sich der Anschlag Lillys; sie saß wie eine rechte 
Künstlerin bei ihrer Aufgabe, die sie vortrefflich

löste.
Der Beifall hatte einen intimen Charakter; man 

klatschte mäßig, ging aber zu den beiden, ganz hell 
gekleideten, jungen Damen, die so nebeneinander 
sitzend, ein hübsches Bild boten, und drückte ihnen 
die Patschhändchen.

Nachher sang der Hauptmann ein neues Lied 
mit einer angenehmen Baritonstimme, und Falstaff 
konnte nur mit Mühe zurückgehalten werden, seiner
seits den Gassenhauer von „Margarethe, Mädchen 
ohne Gleichen", vorzutragen.

Er stand da, umringt von eifrig protestirenden 
Damen, mit gekränkter Miene und hochgezogenen 
Schultern.

„Mein gewöhnliches Pech," sagte er zu Hein
rich. „Ich werde immer als der Letzte 'range
lassen, wenn die Leute satt sind!"

„Höre 'mal, Fritz," zog der Angeredete ihn bei 
Seite, „thue mir den Gefallen und laß die dummen 
Anspielungen fort. Was sollen die Damen davon 
denken!"

„Du meinst die Dame; rede doch nicht mt 
Plural. Na, meinetwegen. Trotzdem sie es von 
meiner im Kurs immer mehr sinkenden Liebe ver
dient hätte, daß ich ihr die Augen über einen ge
wissen Versefabrikanten öffnete."

„Sei nicht so laut," flüsterte Heinrich, ärgerlich.
Nach den Vorträgen entstand eine kleine Pause 

des Verdauens, wie Falstaff ironisch lächelnd be
merkte. Die älteren Herrschaften rückten zusammen; 
das Brautpaar saß noch am Klavier und blätterte 
in den Noten, den Herzenserinnerungen und Zu
kunftsträumen. Die Herren zogen sich nach jem 
Arbeitszimmer des Direktors zurück, um zu rauchen.

Heinrich hatte unschlüssig gestanden, was er be
ginnen sollte. Er sah Lilly in einer Fensternische 
sitzen, den Kopf in die Hand gestützt, durch die ein 
wenig zurückgeschobenen Vorhänge in die Dunrei- 
heit draußen blickend. Ihr feines Gesicht hatte 
einen nachdenklichen, fast seufzenden Ausdruck; die 
rechte Hand lag lässig matt im Schooße.

Der Schatten des hinzutretenden Assessors 
machte fl- aufblicken. Ihre klaren, f-stm Augen 
trafen die seinen. Es lag da wieder eine g he i 
Frage in diesem Blicke, sogar ein wenig Senti
mentalität, die ein ideenstarkes Berliner Kind ge- 

I rade im Gegensatze zu dem sonstigen, schnellen 
I Wesen empfinden kann, wenn sich der Abend neigt

__________  Elbirrg, den 23. April 1897.

Beschlossen wurde: falls die Hauptkasse die Ausgabe 
ür J-.sertion und Porto nicht trägt, sollen die Ver- 
icherten pro Hektar 1 Pfg. mehr aufbringen. Die 
Bekanntmachungen sollen durch den „Geselligen" er
gehen. Die Versicherung hat 80 Bezirke mit 2000 
Mitgliedern und 100000 Hekiar Versicherungsareal. 
— Im Anschluß hieran tagten die Interessenten für 
die Beseitigung des Stauwassers in der unteren Stadt
niederung. Herr Deichhauptmann Lippke schilderte in 
aßlicher Weise die Wasserverhältnisse von früher und 

jetzt. Eine Deputation wurde gewählt, den Herrn 
Oberpräsidenten von Goßler bei Gelegenheit seiner 
Anwesenheit in Danzig um eine Audienz zu bitten, 
und zu ersuchen, sich die jetzige traurig? Lage der 
Niederung an Ort und Stelle anzusehen. Bevor soll 
aber der Herr Landrath'Culm um Räch ersucht wer
den. Die Deputation reist morgen nach Danzig. — 
In der außerordentlichen Sitzung des landwtrthschast- 
lichen Vereins Podwitz'Lunau verlas der Vorsitzende 
ein Schreiben des Oberamtmanrrs Krech - Allhausen 
bezüglich der diesjährigen Gruppenjchau Culm-Thorn- 
Briesen. Am 28. April findet im „Deutschen Hause" 
in Culwsee eine Versammlung der Delegirten der 
einzelnen Vereine statt. Es wurden 2 Delegirte gc* 
wählt; ihnen wurde Culm als Schauort vorgeschlagen, 
jedoch wollte man die Delegirten nicht beeinflussen. 
Herr Kreistagsvertreter Vogel theilt Ansichten, die in 
drr letzten Sitzung vertreten wurden, über die nöthigen 
Verbindungswege in unserer Niederung mit. Wohl 
wurden die Vorarbeitskosten für die Wege nach Lunau 
und Nrudorf bewilligt, aber auf eine Chausirung dieser 
so sehr wichtigen Wege sei noch nicht zu rechnen. 
Einerseits wurde betont, stets petitionirend vorzugehen, 
andererseits wurde empfohlen, die interessirten Ort
schaften möchten gemeinschaftlich wenigstens für die 
Erhöhung des Kirchenweges nach Lunau Sorge tragen. 
Die Ortsvorsteher werden dieses in Anregung bringen.

E. Znin, 21. April. Am ersten Osterfeiertage 
brach in den Nachmittagsstunden in dem Lagerschuppen 
der Apotheke Feuer aus, das sich trotz Einschreiten 
der Feuerwehr auf Wohnhaus und Apotheke fort- 
pflanzte und beideS tn Asche legte. Nur die Möbel 
des Apothekenbesitzers Begab konnten gerettet werden. 
Der angrenzende Getreidespeicher des Dampsmühlen- 
befitzers Cohn war auch arg bedroht, konnte aber er
halten werden. Fast zu derselben Stunde bräunte 
auch die Besitzung des Landwirths Nadolny in 
Cerekiwica nieder. In beiden Fällen ist die Entt 
ftebungsursache unbekannt. — Der Waldwärter 
Rakowicz aus Lapaj steckte am zweiten Feiertage seine 
Baarschaft von 185 Mk. zu sich, um in der Stadt 
Geschäfte zu erledigen. Wer beschreibt aber seinen 
Schreck, als er dort zahlen wollte und sein Geld nicht 
vorfand. Entweder hat der Mann das Geld verloren 
oder ist ihm von einem Taschendieb entwendet worden. 
Bis heute hat er es noch nicht zurück erhalten, auch 
ist nichts Gefundenes angemeldet worden. — Lehrer 
Zehren aus Lopienno hat anläßlich seiner Krankheit 
eine einmalige außerordentliche Unterstützung von 
120 Mk. auS der Regierungshauptkasie erhalten.

(?) Rüffel, 21. April. Von Interesse und Wichtig- 
kett für weitere Kreise dürfte nachstehender Fall sein: 
Der Sohn des hier wohnenden Rentners E. trat vor 
drei Jahren zu einem hiesigen Bäckermeister in die 
Lehre und wurde vorschriftsmäßig in die LehrlingSrolle 
eingetragen. Vor etwa 1| Jahren trat der Lehrberr 
freiwillig aus der Innung der Konditoren und Bäcker, 
und der JnnungSmeister theilte dieses dem Vater des 
Lehrlings mit dem Anheimstellen mit, den Sohn auS 
der Lehre zu nehmen, da er nach beendeter Lehrzeit 
den Gesellenbrief nicht erhalten könne. Der Lehrberr 
gab aber dem Vater deS Lehrlings eine schriftliche Er-

Aus den Provinzen.
Marienburg, 21. April. Als Montag Abend 

gegen 8 Uhr der Sohn Felix des Herrn Professor 
Rautenberg mit einigen Freunden unter den Lauben 
stand, versetzte ihm ein vorübergehender junger Mensch 

Veranlassung einen Messerstich in den Hals, 
dem mu^^orßurzte. Zwar wurde der mit 
dock entihm10 & sUU schlagende Patron verfolgt, 
cremtilnrK ^der. Daß er aber die verdiente 
dn noch bekommt, ist zu erwarten,

ou! eine bestimmte Person hat. Die 
S a Ä'*1"' tlne d-r°rllg°, daß ii-zt. 

Der 91??/ genommen werden mußte.
^er ^rzt erklärte, wenn der Stich etwas tiefer ae. 
gangen und die Schlagader getroffen hätte, daß dann 
Lebensgefahr vorhanden gewesen wäre.

C Ans dem Landkreise Stuhm, 21. April. 
«1 "«i^r Zett hier täglich herrschende, sehr regne. 
l f$eJ3iütt?n9'c welche nicht allein die Wege, sondern 
auch die Aecker sehr einnäßte, hat die bereits aufge- 
nommene Fruhiahrsbest-llung in Garten und Feld 
nkdrigenEAccker^o^' fo^ern °»f lehmigen und 
rückt J°9ar ^cht weit in die Ferne ge.Lu.“ :m Die Winterung, welche hier durchweg sehr 
Wuchs und Winter gekommen ist, läßt an
MfirAtef au wünschen übrig. Man
furchtet vielmehr, daß diese Saaten zu stark sind 

i QnftäC£ Witterung viel lagern dürfen. 
18 April. Bei dem Lehrer Tik in 

r J? ^lhal bei Rehden, dem Vater des wegen Todt

obren °q aT Hslssstrster Sommerfeld zu zwölf 10010111 8H?h°U8t bctut^dUcn Lehrers Titz aus 
Wonzow, ist vor kurzem im Auftrags der diesiaen 
wo!d°n^^Besckwn H^Ssuchung vorgenommen 

cingelausen sind und in h l Staatsanwaltschaft 
der Umaeaend M denen andere Personen aus 

018 b» M°-dch°, v°-. 

2/SE'B "Sä %£ 

Festschrift der um, Westpreußens hatte eine Zoppot zur SeihrP*en drovinzial - Versammlung in 
.Zur ®eiot® ng ^tote ein E^mplar:
Abgeordneten s? m ^.IpA^rer die den Herren 
Kroß aus Gersdori worden ist. Lehrer

5? uS FSwäöä 
Rür hh traten sofort 48 Mitglieder bet.
aUebefi n wird beim Tode eines Mit-

•.»ÄS-asÄ 

statt D°>chd°up,mann Llppf.. Podwltz
aiÄ Mitgliedern wurden die Originasquittunaen 
S^äetMe Verein zählt 73 Mitglieder mit
eb^ OdfrbnH ^9xatca/ tion 9400 Morgen. Für 

Vertrauensmann gewählt.

klärung, daß er dem Lehrlinge nach beendeter Lehrzeit 
die erforderlichen Jnnungszeugnisse und Verbands- 
Papiere beschaffen werde. Am 1. April d. Js. war 
die dreijährige Lehrzeit beendet und der Lehrling sollte 
Geselle werden. Der aus der Innung getretene 
Meister ersuchte die Innung um Ausstellung des Ge
sellenbriefes; allein der Vorstand lehnte sowohl die 
Prüfung des Lehrlings, als auch die Ausstellung des 
Gesellenbrieies ab, und so blieb dem Vater nichts 
übrig, als den Sohn ohne irgend welche Jnnungs- 
lchrlststücke nach Hause zu nehmen. Natürlich wird 
jetzt die Bezirksregierung als Aufsichtsbehörde zu ent
scheiden haben, ob die hiesige Bäckerinnung den ordnungs 
gemäß in die LehrlingSrolle eingetragenen Lehrling 
prüfen, und, falls er die nöthigen Kenntnisse besitzt, 
ihm die Gesellenbefähigung anerkennen muß, oder ob 
freie Lehrling erst noch in die Lehre eines der Innung 
angehörenden Meisters treten muß, um den Gesellen
brief zu erhallen. — Den Schaden dieser Verzögerung 
erleidet natürlich der Lehrling, und die Kosten erträgt 
— der Vater.

□ Mohrrrngeu, 20. April. Heute hielt die 
hiesige Schützengilde ihre Generalversammlung im 
Rathhaussaale ab. In den Vorstand wurden die 
Herrn Lehrer Wölk (Major), Gerichtsassistent Paetsch 
(Adjutant) und Buchdruckereibefitzer A. Richter (Kassirer) 
wiedergrwählt. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
103. Es wurde beschlossen, bei dem Schützenfeste 
von den Nichtmitgliedern pro Person 50 Psg. und 
Familie 1 Mk. Entree zu erheben.

Königsberg 21. April. Zweimal in die Gefahr 
des Ertrinkens geriethen am gestrigen Dienstag Mittag 
in unmittelbarer Nähe von Cosse nicht weniger als 
16 hiesige Stauer, welche in einem ziemlich kleinen 
Ruderboot von dem vis-ä-vis Cosse vor Anker liegen
den Dampfer „Stockholm", auf welchem sie beschäftigt 
gewesen waren, sich nach der anderen Seite des 
Pregcls begeben wollten, um bei ihren dort warten
den Frauen die Mittagsmahlzeit einzunehmen. Als 
sich das Boot mit seinen Insassen schon ziemlich nahe 
am Bohlwerk befand, mußte dasselbe die Linie eines 
dort sestgelegten Schiffes passieren, zu welchem Zwecke 
sich sämmtliche Stauer bückten. Jedenfalls sind die
selben dabei zu viel nach einer Seite getreten, denn 
plötzlich kippte das überfüllte Boot um, und sämtliche 
sechszehn Insassen lagen im Wasser. DaS Geschrei 
der bestürzten Ehefrauen lockte sogleich mehrere BootS- 
sührer und Arbeiter aus Cosse herbei, welche den 
Stauern, die sich glücklicherweise an der Leine des 
Schoouers festzuhalten vermochten, Stricke und Stangen 
zureichten, so daß nach und nach alle 16 Mann aufS 
Trockene gebracht werden konnten. Trotz des kühlen 
BadeS mundete ihnen das bereit stehende Mittags
mahl ganz vortrefflich. Als nach Schluß der Mittags
pause die Stauer sich mittelst eines anderen Bootes 
nach ihrer Arbeitsstelle zurückbegeben wollten, hatten 
sie abermals Gelegenheit mit den Fluthen des PregelS 
in innigste Berührung zu kommen, denn daS Boot 
kenterte an derselben Stelle wie vorher. Auch dies
mal gelang die Rettung ohne besonderen Zwtschenfall.

Tilsit, 18. April. Zu dem Sittllchkettsverbrechen 
aus dem hiesigen Bahnhof erfahren wir, daß ein dabei 
betheiligter HilsSbremser dieser Tage in Jnsterburg 
einen Selbstmordversuch gemacht hat. Er wurde von 
seiner Frau im Zimmer erhängt vorgefunden. Die 
Frau schnitt ihn los, worauf dar Leben zurückkehrte. 
Seit dieser Zeit ist er spurlos verschwunden.

Tilsit, 21. April. Erst vor einigen Tagen wurde 
von einem Straßenanfall aus der Freiheit gemeldet, 

I und wird heute schon wieder über einen solchen Fall, 
der in jenem Stadttheil passirt ist, berichtet. Ein 
hiesiger Bürger, der seinen Weg von der Aktienbrauerei

nach seiner Wohnung in der Dammstraße nahm, erhielt 
gestern von einem des Weges vom Schützenheim 
ömmenden Segelmacher, der sich in Begleitung seiner 
abgeschiedenen (?) Ehefrau und eines anderen Mannes 
befand, ohne irgend eine Veranlassung mehrere Ohr
feigen, wobei ihm gleichzeitig der Hut vom Kops 
geschlagen und total vernichtet wurde. So etwas 
passirte in der achten Stunde, also am Hellen Tage 
und in ganz belebter Stadtgegend. Leider war auch 
diesmal ein Polizist in jener Gegend nirgend zu 
erblicken, sonst wäre der Raufbold festgenommen worden.

Jnsterburg. 20. April. Der Fleischer Krause aus 
Scheppetschen hatte auf der Rückfahrt nach Jnster
burg die Zigeuner-Musiker Rofenbach von Goldap 
und Alexander Adler aus Neudorf bei Jnsterburg 
in der Nacht auf ihre Bitte mitgenommen. Krause 
versprach den Leuten, sie nach Gandrinnen zu bringen, 
wo sie bei Verwandten bleiben wollten. K. fuhr 
aber in der Richtung nach Scheppetschen, 
seinem eigenen Wohnorte. Als die Zigeuner 
dies merkten, wollten sie absteigen. Ein Zigeuner 
ergriff die Leine, brächte das Gesährt zum 
Stehen und beide sprangen ab, um zu Fuß den rich
tigen Weg einzuschlagen. Hierüber ergrimmt, wendete 
K. sein Fuhrwerk und kam bald wieder nach Jänischken. 
Es gelang ihm daselbst, noch einige rohe Gesellen zu 
gewinnen; sie lauerten in der Gegend des Kirchhofes 
zu Baginskl auf die Zigeuner und fielen über sie her. 
Dem einen der Ueberfallenen gelang es, über Feld zu 
entfliehen. Er suchte Hilfe bet dem Besitzer Walzer 
in B. Der andere Zigeuner wurde todtgestochen. 
Fleischer Krause ist bereits in Jnsterburg eingeliesert 
worden.

Heydekrug, 20. April. Entsprungen. Der 
Untersuchungsgefangene Arbeiter Armonies aus Her
mannlöhnen ist in der vergangenen Nacht aus dem 
hiesigen Amtsgerichtsgesängniß entsprungen. Derselbe 
hat die Flucht dadurch bewerkstelligt, daß er einige 
Kacheln deS Ofens seiner Zelle ablößte und so einen 
Durchgang nach der am Korridor gelegenen Feuerung 
gewann. Von hier begab er sich in den Keller, brach 
die Traillen eines Fensters ab und kroch hindurch. 
Vom Hose des Amtsgerichts kam er mit Hilfe einrS 
Holzhaufens über die Umfassungsmauer ins Freie.

Aus Ostpreußen. Bildung einer ma- 
surischen Partei. Die in Ostpreußen ansässigen 
Masuren (protestantische Polen) treffen schon Vorbe
reitungen, um für die nächste Reichstagswahlen zu
nächst in drei Kreisen eigene Kandidaten auszustellen. 
Das Organ dieser protestantischen Polen, die in Lyck 
erscheinende „Gazeta Lubowa," veröffentlicht aus 
ihrem Leserkreise mehrere Zuschriften, tn denen die 
Masuren ausgewrdert werden, Wahlversammlungen 
einzuberufcn, Wahlcomitees zu bilden und alle Vor
bereitungen für die Wahlcompagne so rechtzeitig als 
möglich zu treffen. Ein „alter Mafure" schreibt in 
der „Gazeta Ludowa": „Mit den deutschen 
Conservattven können wir nicht mehr 
gehen, wir müßten uns schämen. WaS 
haben die Conservattven nicht alles hier in Ostpreußen 
in den letzten Jahren fertig gebracht, und 
für wie dumm müssen wir unsere masurischen Bauern 
halten! Bei den letzten Reichstagswahlen ließen die 
Coservativen in den Dörfern am Grenzsaume Plakate 
anheften, in denen b!e ländliche Bevölkerung aufge- 

1 fordert wurde, für die confevativen Kandidaten zu 
stimmen. Wörtlich hieß es auf diesen Plakaten: 
Stimmt Ihr nicht für die Conservattven, so kommen 

Isofort die Russen und überziehen unS und Euch 
mit Krieg. Die „Gazeta Ludowa bemerkt, daß 
diese seltsamen Plakate thatsächlich in der Gegend von 
Prostken massenhaft angeklebt worden feien.

i"
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feite er ein vaar^N Menukarte, auf beten Rück- 
’ "em Verse gekritzelt hatte, zurathe ziehend:

Der bitte? hn6 kommt hereingeschneit,
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Er muß sich d-m Geist- des Sauffl" 
®o frische Worte, so viel sür 
So Frauen wie Männer voll 
Und (was sonst nicht üblich) es 
Was leder Jüngling mit Freuden begrübt 
ffott segne das Mahl, ihr lieben Leut' 
Und wer jetzt anfängt, macht es gescheit!" 

Er hatte den richtigen Ton getroffen, das 
an d°n freundlichen Blicken, die zu ihm während 
des launigen Spruchs hinflogen. 9 0

„Das haben Sie niedlich gemacht!" sagte Lillv 
ein wenig errothend unter dem vollen Blick des 
Nachbars. „Die Karte müssen Sie mir schenken. 
Ich hebe sie mir auf — im Hamsterkasten!" 

Heinrich reichte ihr galant seine Tischkarte und 
e,"!Llntcr der Bedingung, daß Sie mir auch 

einen kleinen Spruch auf Ihre Karte schreiben!" 
nAts r kommt ja fast einer Korrespondenz gleich!" 

cy» sie auf und nahm den kleinen Schreibstift von

ihm an. Ihre Hände berührten sich dabei leicht; 
wie anders fühlten sich diese warmen Finger an, 
als der matte Druck von der Hand Rest Bührens. 
Und doch kam gerade jetzt eine leidenschaftliche Reue 
über den jungen Mann; er sah ein, wie rücksichts
los er gehandelt hatte, das Herz eines guten Mäd
chens in Träume zu wiegen, die sich nie erfüllen 
konnten.

Er hatte aber keine Zeit, darüber weiter nach- 
zudenken, denn der unweit von ihm sitzende Falstaff 
hob sein Glas und sagte etwas moquant:

„Wer Damen nicht läßt die Suppe essen, — 
Der handelt selbst in Berlin vermessen —- Und 
brockt sich eine Suppe ein, — Die möglicherweise 
versalzen könnt' sein!"

Die Umsitzenden lachten; Lilly hob den Kopf 
mit einem Ruck und sagte ordentlich böse:

„Ritter Falstaff, ich schreibe! Denken Sie 
daran, daß mir eine Pflicht auferlegt ist, die Ueber- 
legung fordert!"

„Ja, überlegen Sie sich das noch recht genau 
mit dem Retter!" lächelte der dicke Schalk.

Heinrich erhielt Lillys Karte und den Schreib
stift zurück.

„Sie dürfen aber keinen großen Maßstab an
legen", sagte das hübsche Mädchen achselzuckend.

„Ich lege an Damen meiner Bekanntschaft stets 
den größten Maßstab", sagte Heinrich galant.

„Natürlich!" flöthete Falstaff hinter einem 
Löffel Suppe hervor. „Erster Güte, zweiter Güte!"

Der Lesende warf einen empörten Blick auf den 
Freund. Lilly hatte dieses Aufzucken wieder ge
sehen, eine Wolke erschien auf ihrer Stirn; ärger
lich sah sie auf das Blättchen, welches der junge 
Mann eifrig durchlas. Sie hätte es jetzt gern 
anders ^schrieben, aber das war nun zu spät.

Der Spruch lautete:

Friedrichstraße — Militär — 
Dumme Jungen vorneher — 
Schutzmann ohne Energie — 
Armes Mädel! nun entflieh'! 
Doch da kommt mit einemmale 
Muthig her ein Provinziale, 
Alter Freund von dazumal, 
Wo man büffelte fatal.
Sie Klavier — er Staatsexamen, 
Nichts zur Sache thun die Namen.
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— der Abend der Hoffnungen.
Etwas ähnliches dachte Heinrich, als er leichthin 

hat: „Jst's erlaubt, Ihre Träume zu stören, 
nädiges Fräulein?"

Lilly nickte und schob ihm den Sessel gegenüber 
hin. „Träume?" sagte sie. „Ich suchte in dem 
eigentlich etwas tristen Bild des von der Nacht ver
hüllten Kanals da unten so eine kleine Nerven
stärkung. Manchmal ist's gut, sich besinnen. I 
mußte daran denken, wie viel besser vielleicht die 
jungen Burschen von heute früh oder die Arm n 
und Verkommenen überhaupt sein würden, wenn 
sie so ein helles, behagliches Leben führen könnten, 
wie wir. Aber es geht nicht!" schloß sie mit einem 
kleinen Seufzer.

„Bitte! — Rohheit findet man auch in den 
Salons," sagte Heinrich. „Die jungen und alten 
Lebemänner stellen ebenfalls eine Menschenklasse 
dar, die junge, schuldlose Frauen in den Staub zu 
rennen sucht."

Lilly sah ihn überrascht an. Dieser ernste Ton 
war ihr neu an dem bei ihr im Verdacht der 
Abenteuerlust stehenden jungen Manne. Worauf 
sich dieser Verdacht begründete, hätte sie eigentlich 
kaum zu sagen gewußt. Vielleicht nur aus den 
Spötteleien des Assessors Breuer.

„Gegen diese Anrempeleien aber wissen wir uns 
schließlich zu schützen, Herr Assessor. Wer da um- 
gelaufen wird, hat sich nicht zur rechten Zeit 
zurückgerettet."

Eifrig erwiderte Heinrich:
„Aber die Temperamente! Sie vergessen, daß 

Menschen mit einem warmen Herzen, einer etwas 
verdorbenen Phantasie — wie leicht ist das bei 
unserer heutigen Lektüre — sich nicht so schnell 
retten, weil die Situation sie reizt."

„Wer sich reizen läßt von etwas Verwerflichem, 
ist auch verwerflich!" sagte das junge Mädchen. 
„Ich kann nur Eins ausnehmen: wirkliche Neigung! 
Wer aus Neigung fehlet, ist nicht zu verdammen. 
Das ist ein Freibrief; denn einen Elenden immer 
zu durchschauen, ist schwer. Und die Verhältnisse 
tragen meist die Schuld, wenn wir nicht chorakter- 
stark genug werden. Unecht und Echt zu unter
scheiden. Also Täuschung wird immer sein. Oft 
löst sie sich doch erst in der Ehe — vielleicht nach 
langem Zusammenleben."

Er schüttelte den Kopf.
„Nein! wer die feste Absicht hat, nur mit einem 

guten Menschen, nicht bloß mit einem Exemplar des 
anderen Geschlechts zusammenzukommen, wer also 
Gewicht auf Charakter, Herzenswärme legt, der 
kann sich nicht lange irren! Meist beschwichtigt er 
seine Bedenken und handelt wider seinen Verstand."

„Nun, und haben Sie noch nie wider den Ver
stand gehandelt?" fragte Lilly geradezu.

Heinrich stutzte; etwas wie Verlegenheit erschien 
in seiner Miene.

„Gewiß!" sagte er etwas zögernd. K nnen 
Sie sich denken, daß ich beinahe, ich sage beinahe 
verlobt wäre?"

„Warum nicht," erwiederte Lilly, eine kleine 
Enttäuschung schnell verbergend. „Sie werden doch 
gewiß schon viel liebenswürdige Mädchen kennen ge
lernt haben."

„O, ich habe jetzt speziell eine Dame im Sinn, 
die Tochter eines meiner Vorgesetzten. Man kommt 
wildfremd unter andere Menschen, man schließt sich 
mit Freude an, wenn die Gelegenheit geboten wird."

„Wie jetzt hier bei uns!" lächelte sie neckend.
„Bitte!" rief Heinrich lebhaft, „dies hier trägt 

doch einen anderen Charakter. Sagen wir, es ist 
freie Wahl dabei. Dort mußte ich, denn da war 
keine Weltstadt mit ihren unzähligen Genüssen, kein 
Freund, über den man so herzlich lachen und sich 
so herzhaft ärgern könnte, wie der kleine Falstaff. 
Dafür hat man einen Feind, einen riesengroßen, 
den wir hier nur manchmal auftauchen sehen, wenn 
wir übersättigt sind. Ich meine die Langeweile."

„Und die taucht also hier im Stadium der 
Uebersättigung auch auf!" rief Lilly vergnügt.

„Bitte, Gnädigste!" protestirte der Assessor.
„Kennen Sie die Langeweile so eines Städtchens 

von fünftausend Einwohnern und fünf Familien, in 
denen man verkehren kann? Sie schütteln Ihr 
Haupt. Natürlich nicht. Ich aber kenne dieses 
bleierne Gespenst, diesen Alp, der selbst zarte Bande 
mit seinem Gewichte lähmt, gute Gedanken unter
drückt, alles aufgehen läßt in dem irdischen Glauben 
an das Nichts. Da sitzt man neben einem guten, 
bescheidenen Kinde, hübsch genug zum Verlieben. 
Aber sie thut den Mund nur auf, um — über das 
Wetter zu reden —"

Lilly sagte schelmisch:
„Selbst dem Genie ist das Wetter ein Unter- 

Haltungs-Retter!"
Er lachte lustig. „Ja, wenn sie sonst ein Genie 

gewesen wäre! Aber die kleine Rest hatte nur einen 
engen Kreis der Gedanken, und auch darüber 
schwieg sie."

„Resi ist ein hübscher Name," meinte Lilly nach
denkend. „Ich möchte wohl Resi heißen."

„Es ist eine alte Erscheinung, daß wir mit 
unseren Namen nicht zufrieden sind," sagte der 
Assessor lächelnd. „Ich finde Lilly entschieden schöner."

Sie blinzelte ihn ein klein wenig spöttisch mit 
den grauen Augen an.

„Diese Wendung ist nicht mehr neu," meinte sie.
„Mein Freund Fritz hat sie also nicht ganz zu 

Unrecht verdächtigt."
„Wieso? Was sagte er von mir?"
„Daß Sie sehr für das Neue wärm, Gnädigste!" 
Lilly lächelte vor sich hin.
„Das kann zweierlei bedeuten, Herr Assessor. 

Ein Mal Leichtlebigkeit, das: von einer Blume zur 
andern gaukeln. Dann aber wieder das lebhafte 

Verlangen, etwas Besonderes zu finden, bei dem es 
sich verlohnt, einen Charakter zu verfolgen. Ihr 
Freund — er ist übrigens auch der meine — ist 
nun der sprüchwörtlich gewordene ,gute ÄerV. DaS 
sind die Leute, die zu wenig Launen haben, weil sie 
zu viel gute Laune besitzen. Diese ewige gute 
Laune aber ist wie ein oft gebrauchtes Senfpflaster; 
eines Tages zieht es nicht mehr und der Krankheit 
wird nicht abgeholfen. Er hat Humor, aber einen, 
der manchmal nervös machen kann."

„Richtig, Gnädigste, Humor und Butterstullen 
dürfen nicht auf die fette Seite fallen, sonst werden 
sie ungenießbar."

„Genau so meine ich es, Herr Assessor. Und 
ich bin so launenhaft, den Menschen mit Launen 
den Vorzug zu geben. Die können sich entwickeln; 
die anderen stehen still. Natürlich alles mit Ein
schränkung. Ein Sonderling wäre mein Fall nicht." 

„Aber ein Schmetterling, der von den Flügeln 
der Phantasie getragen wird, nicht wahr?"

„Das heißt", sagte Lilly mit einem feinen 
Lächeln, „ehe ich einen Schmetterling nähme, würde 
ich mir doch noch überlegen, ob er nicht schließlich 
nur eine Puppe war."

Die beiden jungen Leute hatten sich erhoben 
und waren an den Bildern entlang geschritten.

„Sehen Sie," sagte Lilly plötzlich, „darum sind 
mir die Künstler meist so interessante Menschen. 
Keiner weiß, was aus ihnen werden wird, wenn sie 
sich noch im Puppenzustand unter uns befinden. 
Vielleicht ein Alltagsthier, ein kurzlebiges. Viel
leicht ein farbenprächtiger Falter, der im hellsten 
Sonnenschein gaukelt."

„Und wir Unglücklichen ohne Kunst, nur mit 
etwas Gefühl begabt, stehen dann im Schatten und 
sind leicht vergessen!" sagte Heinrich etwas gemacht 
kläglich.

Lilly schüttelte den Kopf.
„Gefühl, echtes, wahres, nicht etwa sentimentale, 

leere Atrappe, ist etwas Großes, etwas ebenso 
Schönes, wie die Kunst, Herr Leutemann. Wo man 
das trifft, soll man es fefthalten!"

„Und wenn es zu heiß ist, daß wir an der 
Flamme verbrennen können? fragte er schnell.

Wieder traf ihn in erstaunter, forschender Blick 
der jungen Dame.

„Darüber fehlt mir das Urtheil", sagte sie. 
„Ich glaube, Sie verwechseln Leidenschaft und Ge
fühl. Die erstere erschreckt, verläßt uns; das andere 
streichelt und bleibt treu."

Sie standen vor einer Gruppe scherzender, alter 
Damen und mußten dies Gespräch abbrechen. Mit 
einer tiefen Verneigung trat der Assessor zurück und 
begab sich in das Rauchzimmer.

Auf dem Wege dahin überlegte er das eben 
Gehörte. Ein seltsames, gedankenstarkes Weib. 
Aber er fühlte auch, daß man sie richtig erfassen 
mufitt, sonst entschlüpfte sie lachend und spottend.

Seine etwas unruhige Stimmung hielt nicht 
lange Stand vor den Schergen des kleinen Raucher- 
kreises, wo die Cognakkaraffe des alten Herrn die 
Runde machte zu dem vortrefflichen Kaffee. Der 
Raum war dicht von Rauchwolken durchzogen. Fal
staff saß mit dem Behagen eines satten Türken und 
ließ Kalauer hören, welche hier das dankbarste 
Publikum fanden.

„Da kommt er ja, der Weiberknecht!" rief er 
bei Heinrichs Eintritt. Die anderen banden des
halb auch gleich im Scherze mit dem Verspäteten 
an, er mußte rauchen und einen Cognak trinken, 
um, wie der Hausherr sagte, den Hauch des ewig 
Weiblichen zu vergessen.

Von der Politik kam man auf die Verwaltungen, 
und auch Heinrich wurde interviewt über sein Amt. 
Er vermied es natürlich, irgendwie Geschäfte zu 
berühren, sprach im Allgemeinen nur von dem 
tristen Leben, das er führen müsse; trotzdem rief 
der Hausherr:

„Herrjeh! ich suche ja einen Juristen — vorerst 
zum Subdirector meiner Anstalt; verstehen Sie 
mich. Angebote sind genug da, aber verkrachte 
Streber möchte ich nicht neben mir sitzen haben. 
Ich brauche einen frischen, geschäftsgewandten Mann, 
der die Verhältnisse des Lebens kennt, keinen schnei
digen La . . . . — pardon! mein Herr, das geht 
nur gegen Auswüchse in Ihrem Stande. Jeder 
Stand hat seine Schund! kann man sagen. Ich er
kenne die Intelligenzen an, wo sie Herkommen. 
Aber zu toll dürfen diese jungen Leute mit dem 
Reservelieutenant nicht herumschmeißen. Also wie 
Wäre es, lieber Leutemann, mit dem Subdirektor?"

Heinrich zuckte überrascht und verlegen die 
Achseln. Der Gedanke, aus dem Staatsdienst aus- 
zuscheiden, war ihm im Ernste noch nicht gekommen. 
Immerhin hatte er sich aber schon manchmal nach 
einer größeren Selbstständigkeit gesehnt, als sie 
vorerst bei seinem Amte möglich war, wo cs hieß, 
gehorsam und schweigend thun, was Höhere ver
langten.

„Nun, überlegen Sie sich das mal. Ich tappe 
nicht etwa blind drauf los, weil Sie meine Tochter 
gerettet haben. Nein, ich habe nichts zu verschenken, 
am wenigsten diese wichtige Stellung an Jemanden, 
der nur mir gefällt. Aber ich kenne Sie alts der 
Darstellung des Hafenbau-Unternehmers Darstett; 
da habe ich Ihre Geschäftskenntniß loben hören 
und Ihr gutes Herz. Und beides braucht man bei 
einer Lebensversicherung, welche sich nicht betrügen 
lassen, aber auch nicht betrügen will.

Das Gespräch nahm eine Wendung ins Ge
schäftliche, bis plötzlich die Damen erschienen.

„Puh!" rief Lilly, auf den Rauch deutend. 
Bei einer Feuerversicherung solltest Du Direktor 
sein, Papa. Das ist hier ja förmlich lebens
gefährlich!"

(Fortsetzung folgt.)
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